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Der glückliche Finder.
Das Wort von dem „glücklichen Finder " ist ein ge-

flügeltes geworden und doch ist es häufig genug nicht
gerechtfertigt . Jrrsbesandere ist dies seit der Gültigkeit
des neuen bürgerlichen Gesetzbuches der Fall , welches den
Finder in manchen Beziehungen schlechter gestellt hat . als
es früher der Fall war . Da über diese Bestimmungen
des bürgerlichen Gesetzbuches, wie wir aus wiederholten
an ims gerichteten Anfragen ersehen _haben , noch mehr¬
fach Unklarheit herrscht , wollen wir im Folgenden kurz
zusammenfassen , was das Gesetz dem „glücklichen" Finder
an Rechten und Pflichten auierlegt.

In entern Falle ist der Finder sicher kein glücklicher,
aber er entgeht auch den Scherereien , welche den glück¬
lichen Finder zuweilen zum unglücklichen machen . Wer
irgend einen Gegenstand in deir Geschäftsräumen einer
'öffentlichen Behörde (Post . Gerichts-
zebäude rc.) oder in dm Beförderungsmitteln einer
solchen (Eisenbahn ec.) oder in den Geschäftsräumen oder
Beförderungsmitteln einer dem öffentlichen Verkehr
dienenden V e r k e h r s a n st a l t (Pferdebahn . . Omni¬
bus) findet und denselben an sich nimmt , hat ihn im-
verzüglich an die Behörde oder die Verkehrsanstalt oder
cm einen ihrer Angestellten abzuliefern . Alle weiteren
Maßnahmen , betreffend die Ermittelung des Finders rc.,
fallen der Behörde oder Anstalt zu.

In allen anderen Fällen , wo Fernand einen Gegen¬
stand findet und an sich nimmt (zu welch letzterer -Hand¬
lung selbstverständlich Niemand verpflichtet ist) , muß
der Finder dem Verlierer oder Eigenthümer oder einem
sonst Empfangsberechttgten eine Fundanzeige machen,
falls ihm eine dieser Personen bekannt ist. Ist dies nicht
der Fall , so hat der Finder die Wahl , ob er den Gegen-
stand bei sich behallen oder an die P o l i z e i b e h ö r d e
abliefern  will . Zweckmäßiger ist zumttst das Letztere,
da man so aller Verpflichtungen ledig wird , ohne die
Rechte aus dem Funde zu verlieren.

Behält der Finder den gefundenen Gegenstand , so
liegt ihm die Verpflichtung zur Anzeige des
F u nd e s bei der Polizei ob. Die Anzeige ist nicht er¬
forderlich , w« m das Objekt einen Werth von höchstens
5 Mark hat . Wenn der Finder in dem Fall , daß das
Fundobjekt mehr als 3 Mark werth ist. die Anzeige an dre
Polizeibehörde bezw. an den Verlierer , wenn ihm der¬
selbe bekannt ist. unterläßt , so verliert er jeden Anspruch
auf Finderlohn . Der Finder , der den Fund behält , hat
ferner die Verpflichtung zur Verwahrung  des
Fundes . Handelt es sich um ein Thier , so hat er ihm
auch Unterhalt zu gewähren . Ist die Aufbewahrung
unverhältnißmäßig therrer oder der Fund leicht Verderb-
lich, so kann er ihn . nach Anzeige seiner Absicht an die

Polizei , öffentlich versteigern lassen. Der Erlös tritt dann
an Stelle der Sache . Jedoch darf der Finder über den
Fmrd , sei er auch noch so geringwerthig . niemals selbst¬
ständig « etwa durch freihändigen Verkauf oder durch Ver¬
zehren . verfügen.

Wenn der Finder zum Zweck der Verwahrung oder
Erhaltung der Sache oder zum Zweck der Ermittelung
eines Empfangsberechtigten Aufwendungen  macht,
die ec den Umständen nach für erforderlich halten darf,
so kann er von dem Empfangsberechttgten Ersatz ver¬
langen . Außerdem hat der Finder einen Finderlohn
zu beanspruchen . Der F i n d e r l o h n bettägt von dem
Werthe der Sache bis zu dreihundert Mark 5 pCt .. von
je weiteren hundett Mark 1 pCt . Ist das Fundobjekt ein
Thier , so hat der Finder überhaupt nur 1 pCt . vom
Wetth des Thieres zu beanspruchen . Wenn das Fund¬
objekt nur für den Einpfangsberechtigten einen Werth
hat , so ist der Finderlohn nach billigem Ermessen zu be¬
stimmen . Wenn der Finder den Gegenstand herausgiebt,
so hat er seine Ansprüche auf Unkostenersatz und Finder¬
lohn alsbald geltend zu machen oder sich vorzuhalten,
andernfalls erlöschen sie mit Ablauf eines Monats nach
der Herausgabe . Der Anspruch auf Finderlohn fällt,
wie schon erwähnt , bei Gegenständen über drei Mark
Wetth fort , wenn die Anzeige bei der Polizei unterlassen
wurde ; bei Gegenständen unter drei Mark , wo die An¬
zeigepflicht wegfällt , wenn der Fund bei Nachfrage ver¬
heimlicht wurde.

Wird dem Finder ein Empfangsberechtigter nicht be¬
kannt oder nreldet sich ein solcher nicht bei der Polizei , so
erwirbt der Finder mit Ablauf eines Jahres das E i g e n-
t h u m an dem Funde . Die einjährige Frist beginnt mit
Anzeige des Fundes bei der Polizei , und bei Sachen . die
nicht mehr als 3 Matt werth sind, schon mit dem Funde.
Ein Eigenthumserwerb fällt in atten Fällen fort , wenn
der Fund auf Nachfrage verheimlich -. wurden Hat sich
der Verlierer vor Ablauf der Jahresfrist gemeldet , so
muß er sich innerhalb angemessener Frist darüber er¬
klären , ob er die Ansprüche auf Finderlohn bezw . auf
Kostenersatz anerkennt . Geschieht dies nicht , so erwirbt
der Finder das Eigenthumsrecht , es sei denn , daß der
Verlierer eine gerichtliche Entscheidung herbeiführt . Wenn
der Verlierer auch, wie eben erwähnt , innerhalb eines
Jahres das Eigenthumsrecht verliert , so kann er doch
bis zu drei Jahren nach dem Fund Ersatz von dem
Finder nach Maßgabe der Vorschriften über die Heraus¬
gabe einer ungerechtfertigtem Bereicherung verlangen.
Ein solcher Anspruch ist ausgeschlossen, wenn der Finder
inzwischen das Fundobjekt verloren , vettchenkt oder ver¬
nichtet hat . Bei der Verwahrung einer Sache hastet der
Finder bis zur Ablieferung des Gegenstandes oder bis
zum Ablauf des ersten Jahres nach dem Fund nur für-
grobe Fahrlässigkeit -.der vorsätzliche Beschädigung . Wenn
der Finder auf dm Erwerb eines Fundobjektes verzichtet,
geht dieses Recht des Finders auf die Gemeinde des
Fundortes über.

FemUetorr.
- Nachdruck verboten.

Pariser Brief.
(Von  unserem Korrespondenten .)

Paris , 12. Oktober.
Zeitiger als sonst hat in diesem Jahre der Sommer

sich von dem schönm Paris verabschiedet und früher als
gewöhnlich leetten sich die Badeorte . Der ernstere Herbst
drückt dem Pariser Leben seinen Stempel auf . und fast
im Umsehen ändette die Lichtstadt ihre Physiognomie.
Verschwunden sind die duftigen Toiletten der Damen¬
welt . deren Eleganz mit der Koketterie wetteiferte . Ueber-
all macht sich das Solide und Praktische in der Kleidung
bemerkbar , und schüchtern wagen sich bereits die kostbaren
Pelzgarntturen an das Tageslicht . Trotzdem aber bereits
die meistm Bewohner aus dm Sommerfrischen zurückge-
kehtt , ttotzdem die Zugvögel das Quatier latin . die Ltu-
deittm . ihre attm Nester wieder aufgesucht , ist das Pariser
Lebm gegm sonst doch ausnahmsweise recht still . Nicht
nur die Theater , welche ihre Pfortm wieder geöffnet , nicht
nur die Vergnügungslokale und die großen Brasserien
der Boulevards weism einen recht schwachm Besuch auf,
selbst das Quattier lattn bleibt stumm , dunkel und leer.
Was für Opfer hattm die Witthe dtirch das gramem der
Kneipen und Cafckhäuser während der stillm Zeit nicht
gebracht, um es den Gästen in den frischen Räumen so
angenchm wie möglich zu machm ! Und nun . wo Alle.
Alle wattm auf das Herbeiströmen der Völkerschaaren,
va läßt sich keine Katze sehm . Die Rufe von der schlechtm
Zeit erklingen immer mehr und fast ängstlich blickt Alles
in die Zukunft . Vielleicht rühtt der schwache Besuch auch
von der Unbehaglichkttt , welche plötzlich umgewandelte
»ltgewshnte Lokale zu verbreftm pflegen , her . Wie trau¬
lich saß «s sich nicht in der alten verräucherten Kneipe von
Baftar ~ der Rue des Ecoles » wo nur , der beite

bayerische Tropfen im Quattier , sondern von ganz Patts
verzapft wird , und nun überall der Luxus , die Eleganz!
Und ein hübsches Sümmchen hat es dem Besitzer , der
noch vom alten Schlage ist. und der sich vom Kellner zum
reichen Mann emporgearbeitet , gekostet, die unnütze
Metamorphose durchzuführen . 40,000 Franken , das ist
keine Kleinigkeit . und das biedere , sttts lächelnde Voll¬
mondsgesicht des bravm Balzar verdüsterte sich auf einen
Augenblick, als er mir unter dem Schutt und zwischen
den Trümmern seines alten Heims von den Kostendes
Zukunftsrestaurants erzählte . Aber er kann sich ttöstm.
er hat es ja . und wmn sich seine Getrmen erst an all das
elektttsche Licht und an all dm glänzenden Zauber ge¬
wöhnt . werden sie sich wieder wie früher einstellen und
Einer auf dem Andern hockm.

Auch die Patts umgebmdm fashionablm Ausflugs-
otte , wo sich die elegante Welt beim Rennen oder am
grünm Tisch ein Stell -dich-ein zu geben pflegten , ver-
ödm mehr und mehr . Höchstms sind es Engien imd
Longchamps , welche an schönm Nachmittagen wenigstens
einen schwachm Abglanz der entschwundenen Pracht und
Herrlichkeit aufweism . und wo man die schönsten Frauen
von Paris in ihren prächtigen Toiletten bewundern kann.
In solchen Augenblickm wird man sich immer wieder be¬
wußt . daß die Pattserin die schönste und anziehendste
Tochter Evas auf dem Erdenrund ist. welche sich durch ihre
gefällige , geschmeidige Kokettettc am begehrenswerthesten
zu machen versteht.

Was diese vornehmen Ausflugsorte für die Aristo¬
kratie . was die öffmtlichen Gärten und Parkanlagen für
die Bourgeoisie bedeuten, das sind die weiten Fläckwn
an dm Festnngswerkm für die Vagabunden und ihre
Geliebten . Welcher europäische Herumstreicher könnte
wohl mit größerem Rechte singen : „Ein freies Leben
führen wir " , als der Pariser ? Da drmißen hanfm sie, die
Schaaren der Elendm und Enterbten . liegen dm ganzen
Taa über im hohenGrase und lassm sich die liebeSonne in

Deutsches Deich.
* Dad Erkenntnis ) im Gumbinncr Morvprozetz

liegt noch immer nicht vor. Berliner Blättern wird darüber
aus Insterburg  geschrieben: Es wurde vor einiger Zeit
darauf hingewiesen, daß nach §§ 336 und 381 der Militär¬
strafgerichtsordnung das Urtheil mit den Gründen binnen drei
Tagen nach der Berkündigung „zu den Akten gebracht" und dem
Angeklagten nach Einlegung der Revision „sofort" zugestellt
werden soll, zumal ja die Revision binnen einer Woche nach
Verkündigung des Urtheils gerechtfertigt sein muß. Man wandte
damals ein, diese Vorschriften seien nur „instruktioneller" Natur,
die Fristen könnten unmöglich so pünktlich eingehalten werden.
Das Urtheil ist am 20. August gefällt worden, und heute liegt
das gerichtliche Erkenntniß noch nicht vor. Es sind also schon
mehr als sieben Wochen vergangen.

* Annahmcbücher der Landbricfträgcr . Die Lande
briefträger nehmen bekanntlich auf ihren Bestellgängen UM
anweisungen, Werth- und Einschreibsendungen rc. an ; aiK%
dürfen derartige Gegenstände bei den Posthülfsstellen zurWeiter-
gabe an die Landbriefträger niedergelegt werden. Da jedoch
von den Landbttefträgern und Posthülfsstelleninhabernüber die
fraglichen Sendungen keine Einlieferungsscheine ausgefcrtigt
werden, dies vielmehr erst später bei den Postämtern und Post¬
agenturen geschieht, so ist, wie wir der „Köln. Ztg." entnehmen,
von der Postverwaltung die bis jetzt noch nicht allgemein be¬
kannte Einrichtung getroffen worden, daß zum sichern Nachweis
jener Sendungen von den Landbriefträgern und Hülfsstellen-
inhabern Annahmebücher zu führen sind. Es empfiehlt sich, daß
die Absender die den Landbriefträgern mitzugebenden oder die
bei den Posthülfsstellen niederzulegenden Postanweisungen,
Werthsendungen rc. thunlichst eigenhändig in das Annahmebuch
eintragen oder sich wenigstens von der Buchung durch den Land¬
briefträger oder Posthülssstelleninhaberüberzeugen.

* Eine neue Maß - und Gewichtsordnnng . Den
Bundesregierungen ist, Blättermeldungen zufolge, der Entwurf
einer neuen Maß - und Gewichtsordnung für das Deutsche Reich
zur Begutachtung überwiesen. Damit würde dann eine Vor¬
arbeit zum Abschluß gelangt sein, welche die zuständigen behörv-!
liehen Stellen schon seit Beginn der neunziger Jahre beschäftigt
hat. Wenn in dem Entwürfe auch eine Ausdehnung des Aich^
zwanges auf Fässer für Obstwein und Vier vorgesehen fein
würde, so wäre damit ein Theil der Vorlage der verbündeten
Regierungen wieder ausgenommen, aus welcher seiner Zeit das
Gesetz über die Bezeichnung des Raumgehalts der Schankgefäße
vom Jahre 1881 hervorgegangen ist. Die Vorlage enthieli
u. A. eine Bestimmung des Inhalts , daß Fässer, in welchen
Flüssigkeiten nach dem Raumgehalt zum Vettauf gelangen, dem
Aichzwange unterliegen sollten. Diese Vorschrift wurde jedoch
vom Reichstag nicht genehmigt. Bald stellte es sich heraus, so
erinnern die „V. P . N.", daß gerade in den Kreisen der
Brauereien , sowie der Gastwirthe großer Wetth darauf gelegt
wurde, daß die Bierfässer dem Aichzwange unterworfen würden.
Allgemein wurden die Mißstände, die auf diesem Gebiete rin --
gerissen waren, beklagt, und der Reichstag selbst hat in den neun¬
ziger Jahren mehrfach Gelegenheit gehabt, sich mit Petitionen
zu beschäftigen, welch- die Ausdehnung des Aichzwanges auf
Bierfässer verlangten. Allerdings wurde von anderen In¬

den Magert scheinen. Und dabei nähren sie sich schlecht und
recht . Diebstahl . Einbruch . Ueberfall in stiller dunkler
Nacht , das sind die Quellen , aus welchen sie ihre Nahrung
schöpfen. Die in der Nähe dieser Lieblingsorte gelegenen
Viertel haben unter der Plage dieser Strolche schwer zu
leiden , und gerade wie die berüchtigte „Schmelz " in
Wien oder die Spree -Ufer in Berlin und der Osten
Londons hallt dieses Dorado von wüsten Scenen und
Kampfgeschrei wieder . Wenn diese Bttider auch eine
harte Natur besitzen, so wird es doch bald httßen.
die Sommerresidenz muß verlassen werden , denn schon
pfeift der Wind namentlich des Nachts eine grausam¬
schneidende Melodie , die selbst Naturmenschen durch Matt
und Bein gehen muß.

Da habe ich nun zwei Punkte berührt , die allgemeinen
Geldsorgen und die Halden der Menschen, die ihre Sache
auf nichts gestellt, und Beides zusammen ließ den speku-
lativen Sinn der ehrsamen Väter unserer Stadt auf eine
kolossal praktische Idee kommen. Im Stadthause ist
schlecht Wetter eingekchrt . Warum ? darum ! Moses und
Propheten sind gar seltene Gäste in dem prächtigeir Hotel
de Bille geworden ; dagegen hat sich Frau Sorge , die
nirgends gern Gesehene, eingestellt und sich überdies noch
so breit als möglich gemacht. DaS Budget weist ein
Deficit auf . welches ins Riesenhafte anwächst, und mit
kummervollen Gesichtern brüten die schwergeplagten
Stadtväter in ihren Sesseln über Projekte , wie der Kala¬
mität abzuhelfen wäre . Lange Zeit aber erging cs ihnen
so. wie der Henne , die auf faulen Eiern hockte, bis endlich
eines guten Tages doch das erlösende „Heureka !" erscholl.
Und Alles athmete erleichtert auf . denn jetzt ivar ein Aus¬
weg gefunden , um die leeren, eisernen Truhen ivieder
etwas zu füllen . Wozu giebk es denn so viele freie unbe-
niitzte Plätze in Paris , daß daraus nicht Kapital zu
schlagen wäre ! Und dein rettenden Einhalte folgte b-ald
die That . Steuern für jedes unbebaute Grundstück ! so
lautete die Parole . Da zu diesen nun auch die öffeitt,
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tereffenteickreifen der Aichzwang für Fässer mit anderen Flüssig¬
keiten als unzweckmäßig und lästig verworfen. So hat sich noch
tot nicht langer Zeit fast die Gefcmuntheit der Handelskammern
Lei einer Erhebung gegen den Aichzwang der Spiritus-,
Petroleum- re. Fässer ausgesprochen. Me in dem neuen Ent¬
würfe der Maß- und Gewichtsordnung enthaltene Regelung der
Angelegenheit würde demgemäß eine den Bedürfnissen der
Praxis entsprechende Beschränkung des im Anfang der achtziger
Jahre von den verbündeten Regierungen dem Reichstag gemachten
Vorschlages aufweisen, aber gerade deshalb Aussicht auf An-'
nähme im Parlament haben. Nach dem Stand der Vorarbeiten
für diesen legislatorischen Akt, sowie nach der Lage der sonstigen
gesetzgeberischen Arbeiten ist übrigens kaum darauf zu rechnen,
daß die neue Maß- und Gewichtsordnung noch im nächsten
Reichstagstagungsabschnitt den gesetzgebenden Faktoren unter¬
breitet werden wird.

Mkg. Kamerun. Es ist erfreulich, daß auch der Nach¬
folger des alten Garega, des deutschfreundlichen Herrschers im
Ämslande von Bali, die Beziehungen zum Kaiser!. Gouvernmr
in Kamerun aufrecht erhält und diesem seinen jüngsten Bruder
»Est Geschenk zugesandt hat, mit der Bitte, ihn beim Gou¬
vernement zu beschäftigen. Gleichzeitig marschirten in Bu'ia
WO Baliarbeitrr durch, um ' auf der Victoria-Plantage zu
arbeiten. Singend und lachend, ohne weißen Aufseher und
rhne jeden Zwang, zogen die Arbeiter, durchweg kräftige Ge¬
stalten, ihres Weges.

i * Rundschau im Reiche. Mm Vernehmen nach hat,
ebenso wie die anderen Einzelregierungen, auch die hessische
Regierung Vernehmungen von Sachver stän-
digen,  betreffend den neuen Zolltarifentwurf , ver-
anstaltet;  noch in den letzten Tagen haben solche Kon-
Menzen stattgefunden.

Ausland.
* Italien . Der italienische„Staats-Anzeiger" veröffent¬

licht ein Königliches Dekret, betreffend die Ausgabe neuer
Briefmarken.  Es handelt sich um di« neuen Marken zu
40 Cent., welche braun sind, zu 45, welche olivgrün, zu 50 Cent.,
welche purpurroth sind. Die nmen Marken von 1 Lira sind
braun, mit Verzierungen von ananasgrünerFarbe, die 5 Lire-
Marken zeigen Berliner Blau mit ziegelrothen Verzierungen.
Alle diese neuen Marken tragen die Gesichtszügc des Königs,
die Inschrift „Poste italiane " und die Bezeichnung desWcrthes.
Die alten Marken bleiben bis zum 30. September 1902 im
Verkehr, doch können sie von da ab bis zum gleichen Tage 1903
an allen Postämtern gegen neue umgetauscht werden.

* Großbritannien. Charakteristischfür den thö richten
D vt i mis mu s , mit dem die Engländer  jede Situation
hem-heilen, ist die Mittheilung, die ein „hochgestellter Herr" dem
„Daily Mail" über die Ansichten der britischen Re¬
gierung  von der Lage in Afghani  st an  macht. Es heißt
da: ,Lch erwarte, daß es bald einen Bürgerkrieg in Afghanistan
absetzen wird; ich glaube aber nicht, daß wir etwas mit Rußland
haben werden. Denn militärisch ist unsere Situation in Bezug
auf Afghanistan viel günstiger. Rußland wird höchstens ver¬
suchen, uns einzuschüchtern, was ihm aber nicht gelingen wird.
Wenn Rußland Truppen in größerer Zahl gegen die Grenze
vorwärts bewegt, werden wir es sofort erfahren und dasselbe
thun. Greift es wirklich an, so sind wir bereit und trotz Sür. -
rfriias stark genug für die Aufgabe." (!!!)

, Der Frerheitskrieg der Kirre«.
s London, 12. Oktober. Ki t chen er bestä t i g t e das
Todesurtheil für Kommandant Lotter,  trotz¬
dem er nicht Kapkolonist, sondernF r ei sta a t - B ü r g er ist.
Die liberale Presse erklärt, die Buren  würden nun sicher
die schärf st en Repressalien  ergreifen. (M. N. N.)

wb. Tarkastad, 13. Oktober. (Reuter.) Heute sind hier
die über ein« Anzahl Kaprebellen  verhängten Strafen
bekannt gegeben worden. Unter den Verurtheilten befindet sich
Leutna.ll Schoemann, der zum Kommando Lotters gehörte. Das
Urtheil gegen Schoemann, das auf Erschießen lautet, wurde von
Kitchener bestätigt.

wb. London, 13. Oktober. „Reuters Büreau" meldet aus
Dundee (Natal ) vom 11. d. M.: B o t h a machte, da er nach
Norden zu auf eine britischeStreitmachtstieß, etwa 20 Meilen süd¬
westlich von Pietretref, in der Nähe von Lüneberg, Halt. Botha
ist nunmehr gezwungen, entweder sich durch die britischen Truppen
nach Norden durchzuschlagen und den Baodaanfluß wieder zü

überschreiten, oder in Swaziland einzumarschiren. Letzteres ist
wegen der feindseligen Stimmung der Eingeborenen gefährlich.
Die Australier erbeuteten gestern sieben Wagen Bothas und
verbrannten dieselben. General Hamilton berichtet: Ein Wagen¬
zug unter starker Bedeckung bewegt sich ostwärts. Im ganzen
Lande fiel Regen. —Der „Standard" meldet aus Kapstadt:
Der gefangene BurenkommandantS cheeper s wurde nach
dem Hospital in Matjesfontein gebracht. Die Meldung sagt
weiter, Scheepers leide an Darmentzündung. Sein Zustand
sei sehr ernst.

Aus Kunst mrd Leben.
* Festkonzert des „Männcrgcsang-Vercins". Wies¬

badens Behörden und Bürgerschaft haben bei den Jubiläums¬
festlichkeiten des „Männergesang-Vereins" miteinander gewett-
eifert, dem Vereine, der im geselligen Kunstleben der Stadt eine
so hervorragende Stellung beanspruchen darf, ihre Sympathieen
zu beweisen. Manches schöne eindrucksvolle Wort wurde zu
Ehren des Vereins gesprochen und auch andere äußere Zeichen
der Werthschätzung, die der Verein genießt, fehlten nicht. In
diesem Wetteifer, der sich da um die Verherrlichung des Jubi-
läumsfestrs, unter regster Antheilnahme aller Faktoren, entspann,
trug aber— der „Männergesang-Verein" selbst den Sieg davon.
Mnn unter allen festlichen Veranstaltungen war das Fest¬
konzert,  in dem der Verein der Hauptmitwirkende war, die
eindrucksvollste und interessanteste. Dem festlichen Charakter
des Konzertes Rechnung tragend, hatte man sich außerdem die
Mitwirkung des städtischen Kürorchestersund mehrerer hervor¬
ragender Solokräfte, so die Konzertsängerin Fräulein Tilly
K oen en (Haag) und Herrn Prof. M a n n sta ed t, unseren
rühmlichst bekannten Pianisten, gesichert. So kam ein Pro¬
gramm votz wirklich festlich- außerordentlicher Reichhaltigkeit
und größtem Interesse zu Stande. Nach der vom Kurorchester,
unter Leitung des Hrn. MusikdirektorsL ü stn er, mit bekannter
Verve executirten Festouverture von Brahms betrat der Jubilar,
der Verein selbst, das Podium. Der Leiter des Vereins, Herr
Kapellmeister Stolz,  dem für die reiche, strebsame Sanges¬
arbeit, die im Verein geleistet wird, ein Löwenantheil des ge¬
bührenden Lobes zugesprochen werden muß, hatte seiner Schaar,
die mehr als hundert Köpfe zählte, keine geringe Festaufgabe
zugemuthet. Zuerst Bruchs prächtiger Chor „Vom Rhcin ".
All die Freude, die Lebenslust, die in hundert bunten, leuchtenden
Farben durch diesen Chorgesang übermüthiger Rheinweinlust
spielt, brachten die Sänger unter der verständnißvollen Leitung
zu unmittelbarster Wirkung. Größer und verdienstvoller noch
war die Leistung, die der Verein und sein Kapellmeister mit der
Wiedergabe des eindrucksvollenH ega r 'schen Tongemäldes
„Todtenvolk"  boten. All die zahlreichen dynamischen Ab¬
stufungen, die vielen Nuancen der inneren Interpretation, die
dieses grandiose Nachtbild zu einer wirkungsvollenDerleoendigung
fordert, wurden von den Sängern lückenlos gebracht. Nur wer
die technischen Schwierigkeiten dieser Aufgabe ganz ermessen
kann, wird diese Leistung gebührend einschätzen können. Der
Beifall, den der Verein für seine Darbietungen fand, steigerte
sich zum stürmischen, als dann die volksliederartigen Chöre
folgten. In deren Wiedergabe bewies der Verein, daß er alle
Eigenschaften, die zu einer erfolgreichen Pflege des Volksliedes
erforderlich sind, im reichsten Maße sein eigen nennt. Die ge-
müthvolle Schlichtheit, das naive Empfinden, das uns die Volks¬
lieder so werth macht, sprach da deutlich und durchdrang die
technisch einwandfreie Wiedergabe mit warmer Beseelung. In
den Chören mit Orchcsterbegleitung, so besonders in
Seyffahrts „Durch Kampf zu Fried '" steigerte sich
das tadellose Zusammengehenvon Orchester und Chor zu ganz
außerordentlicherWucht des Eindrucks. Fräulein Tilly
Koenen,  die glückliche Besitzerin einer sympathischen, gut-
geschulten Altstimme, erwies sich als Sängerin von feinem Ge¬
schmack und erntete entsprechendenBeifall. Herr Professor
M a n n sta ed t trug mit seinen virtuosen Klaviervorträgen,
besonders mit der glänzenden Wiedergabe des G r i eg 'scheu

Konzerts,  mit dessen Begleitung das Kur-
orchrster und sein Dirigent, Herr Lüstner, ein Kabinettstück echter,
so seltener Begleitungskunstgaben, nicht wenig zum Erfolge des
Abends bei. Das Festkonzert wird ein glänzendes Blatt in der
Geschichte des Vereins bleiben. atz.

* 9lod) einmal die Francesca da Rimini. Wie dem
„Berl. Tagebl." aus Rom geschrieben wird, hat Gabriele
d' Annuncio  einem Kreis Erwählter seine Francesca vor¬
gelesen. In einem enthusiastischenBericht schildert Augusto
Ferrero, wie d'Annunzio sich inmitten seiner Jünger an das
Pult setzt und aus dem gewaltigen Manuskriptfolianten liest
und liest, bis tiefe Nacht an Stelle des sonnigen Herbsttages

getreten. Und der Ueberpoet liest weiter und weiter— denn,
wie es in tausenderlei Arabesken an seinen Wänden zu lesen
steht, heißt zur Zeit sein Motto: „Per non dormire" (um
nicht einzuschlafen). Ein Aufeinanderfolgen blutiger Ritter-
scenen, das Aufrollen des ganzen Mittelalters mit seinem
ganzen Apparat von Minnesängern, Armbrustschützen, Pagen,
Falkenieren, Landsknechten, geharnischten Bürgern, dazu Astro-
logen, spitzbübische Advokaten, Ghibellinen und Welfen, kurz,
die ganze Staffage der alten ehrlichen Ritter- und Liebes-
romantik mit lauschigen Erkerfenstern und zärtlichem Minne¬
geflüster bei Mondschein— das sind die Mittel, mit denen
diesmal d'Annunzio dem Publikum gegenüber sein „per non
dormire" zur Anwendung bringen wird. Nebenbei bemerkt,
hat sich der Dichter, nachdem er den Bandwurm der 4000 Verse
zur Welt gebracht, lediglich auf die Frage der Ausstattung ge¬
worfen und studirt Tag und Nacht über Kostüme, Dekorationen,
Lichteffekte und dergleichen. Was die Sprache des Stückes be¬
trifft, so soll sie „gleichzeitig trecentesk und modern sein." (!?)
Uehrigens ist dasselbe Thema (Francesca da Rimini) auch vmii
Arturo Colantti behandelt worden, der ein Textbuch geschrieben,
das Maestro Luigi Mancinelli in Musik gesetzt hat.

— Damcnmoden im Jahre 1930 . In der „Con-
temporaine" veröffentlicht der französische Schriftsteller Octave
Uzanne, nach aufmerksamer Prüfung der vergangenen Moden,
ein Zukunftsbild von der Toilette der französischenFrau im
Jahre 1920. Nach seiner Meinung wird sich die weibliche
Kleidung immer mehr der männlichen nähern. Das schamhafte
Vorurtheil, das heute noch dem entgegensteht, wird abkommen.
Die Frauen werden aus hygieinischen Gründen gegen 1920 kürzt
Röcke tragen. Lange Diskussionen der Hygieiniker, die beweisen,
welche ungesunde Rolle die Frauen beim Fegen der Straßen
spielen, sind der Anlaß zu Verordnungen, die derartige Trachten
verbieten. Ferner wird bewiesen sein, wie viele Frauenkrank¬
heiten durch diese von den Trägerinnen verursachte Staub¬
atmosphäre entstanden sind. Gleichfalls wird im Namen der
Hygieine endgültig das Korsett abgeschafft. Man wird be¬
greifen, wie viele Opfer und schreckliche Verheerungen, wie viele
gynäkologische Störungen und blutige Operationen das jetzige
Korsett veranlaßt hat. Statt dessen wird man schmiegsame
und leichte physiologische Gürtel tragen, die sich allen Atheni-
bewegungen und der Magenthätigkeit anpaffen und kein Organ
stören oder schädigen. Außerdem wird sich die Mode der.
Schleier ändern. Die jetzigen Schleier sind dem Augenlicht, der
Athmung und den Maßregeln der allgemeinen Prophylaxe
schädlich, und man wird deshalb nur Schleier gebrauchen, die,
wie Taschentücher, täglich waschbar sind. Für Gesellschafts¬
toiletten wird für die Frisur und Schmucksachen„der neu¬
griechische Geschmack Lberwicgen". Und da gegen 1920 der
Occultismus Furore machen und man wieder an den „Einfluß
der Gestirne" glauben wird, werden die Frauen Sorge dafür
tragen, in der Auswahl der Farben ihrer Kleidung eine
Schattirung zu wählen, die dem Gestirn entspricht, dessen Schutz
sie sich sichern wollen. Sie werden wissen, daß das Schwarze,
sie für die Melancholie Saturns empfängt, das Blaue sie den.
Mondphantasieen tributpflichtig macht, das Roth sie unter die
olympische Herrschaft Jupiters stellt, das Goldgelb sic eine Beute
der Sonne, der Vertheilerin des Erfolges, werden läßt, und daß!
das Grüngelb endlich sie ganz Venus und ihrem Liebeszauber
vorbehält. . . Jedenfalls werden die Schneider vom Jahre

*1920 also nicht unter der Langweile zu leiden haben.
* Verschiedene Mittheilungcn. In Düsseldorf ist der

Dichter Friedrich R öb er , geboren 1819 in Elberfeld, ge -
stor ben. Er war einer der bedevtendsten Mitglieder der
älteren Wupperthaler Dichtergruppc. Wie die meisten dieser
Dichter, gehörte auch er dem kaufmännischen Beruf an und
rückte im Bankhausev. d. Heydi-Kersten in Elberfeld im Laufe
der Jahre vom Lehrling zum Theilhaber vor, als welcher er
dann in hohem Alter ausschied. Röber, eine geistreich liebens¬
würdige Persönlichkeit, pflegte mit Vorliebe das historische
Drama. Eine sehr feinsinnige Arbeit von ihm ist die roman¬
tische Novelle„Marionetten". Litterarhistorischen Werth hat
seine Schrift über Litteratur und Kunst im Wupperthal. Von
seinen Dramen seien hervorgehoben„Sophonisbe", Friedrich II,
(der Hohenstaufe), Kaiser Heinrich V.

Paul Hcyses neuestes Schauspiel,  das den
Titel „Das verschleierte Bild von Sars"  führt,
erlebte vor Kurzem in Rew-Aork im Deutschen Theater am
Irving Place seine erste Aufführung und fand eine überaus
warme und begeisterte Aufnahme.

Die erste Aufführung von „M aria von Magdala " ,
von Paul Heyfe  am Stadttheater zu Bremen  hatte großes
tiefgehenden Erfolg.

kichen Gärten und Parkanlagen gehören, fo erhob sich in
der Pariser Bevölkerung ein allgemeiner Schrei der
Entrüstung des Unwillens. Am milchendsten geberdeten

-sich aber die Liebenden, die bisher unter grünen Bäumen,
litt lauschigen Winkeln ihre irdischen Freuden mit para¬
diesischem Beigeschmack genossen. Unterstützt wurde dieser
nicht gering zu bewerthende Theil der Pariser durch die
Freunde der Natur und der frischen Luft, sowie durch die
Vertheidiger der persönlichenFreiheit . Damit lvar also
nichts zu machen, und wenn die Herren cun grünen Tisch
.auch wohl eine Besteuerung dieser öffentlichen Erholungs¬
stätten im Auge gehabt haben mochten, so lenkten sie nun
schleunigst ein, indem sie sich heilig gegen eine solche

-Auslegung chres Projektes vermehrten. Von einer Ab¬
gabe sollten nur die Grundstücke betroffen werden, welche
mit Gittern und Planken umgeben, unbebaut dalägen.
Wenn man der Sache näher auf den Grund geht, so ist
diese Besteuerung, die im ersten Augenblick als lächerlich
und brutal erscheint, so ungerechtfertigt nicht. Wer sind
die Besitzer von unbenutztem Bauterrain ? Die Speku¬
lanten und das Großkapital , Leute, welche sich während
eines langen arbeitsamen Lebens ein Sümmchen erspart,
können dasselbe nicht in Gnind und Boden stecken, um
darauf Jahre lang zu warten, bis sich der Werth des¬
selben verdoppelt odm: verdreifacht hat . Sie legen ihr
Geld zinstragend an. Betroffen tverden also nur die
Bodenwucher Treibenden. Diese haben irgendwo ein
Terrain , sei es in der Stadt , sei es in den Arbeitervierteln
oder außerhalb derBannmcile der Stadt erworben: ruhig
warten sie die Zeit ab, wo in der Nähe eine nerie Straße
durchgebrochen, Verkehrswege oder öffentliche Gebäude
angelegt lverden, um dann das plötzlich werthvoller ge-
wordene Terrain zu außergewöhnlichen Preisen loszu-
schlauen. Ganr abgesehA, davon- daß sich ein folätes

wüstes Terrain zwisck)en Villen und Palästen recht häßlich
ausninunt — denn hier handelt es sich um Steuern , denen
jedes Schönheitsgefühl höchst „schnuppe" ist —, verliert
die Stadt durch dasselbe bedeutende Einnahmen. Dies
wird nicht Jedem sofort einleuchten, ist aber äußerst ein¬
fach. Wäre der Grund bebaut, so gäbe es eine Grund¬
steuer, eine Abgabe für alle nach der Straße
zu gelegenen Fenster und Thüren , die das
Haus bewohnenden Personen müßten leben, ergo Ver¬
zehrungssteuer, und um alle diese schönen Gelder wird
der Stadtsäckel durch die infamen Spekulanten betrogen.
Darum Versteuerung eines jeden Meters Bauterrain.
Sseliger Miguel, wenn Du das noch erlebt hättest!

Durchwandert man Paris , so muß man erstaunen,
wieviel Terrain noch unbebaut der Zukunft harrt.
Namentlich ist dies der Fall in den alten Stadtthcilen , wo
seit dem vergangenen Jahre gründlich aufgeräumt ist.
Ganze Häuserblocks verschwinden; breite Straßen ver¬
binden die Boulevards, und Licht und Luft verdrängen
das Dunkel und die schwere und dumpfe Atmosphäre.
Aber noch häufiger trifft man das umhegte Land in den
Faubourgs , auf den äußeren Boulevards , in der aristo¬
kratischen Gegend des Trocadero an. Me Stadt breitet
sich immer mehr aus , was in der Statur der Sache liegt;
deswegen haben die Bodenhyänen ihr Auge auf die jetzt
noch wohlfeilen Gründe an den Festungswerken, auf das
Terrain der Glacieren bis Saint -Denis und von Grenelle
bis La Chapelle geworfen. Diese werden in einigen
Jahren gewiß das Doppelte werth sein. Jetzt herrscht
dort noch die schauerliche Poesie des Vagabundenthums,
welches sich in den blutigsten Verbrechen gezeigt. In
solckM Gegenden fand man den in Stücke zerschnittenen
Leichnam eines llnbekannten, ohne daß es bis jetzt ge-
langen wäre, das SDunM dieser Mordtkat zu lütte,, . In

einem solchen Winkel in Malakoff war es auch, wo sich
Claire Bassing des Koffers mit der Leiche ihres Ge¬
liebten entledigte, wo die Banden der Würger, der
Apachen und anderer Diebs- und Mordgesellen Hausen.
Wieviel Jahre noch, und in diesen einsamen und ent¬
legenen Gegenden werden sich neue, modische Straßen-
züge erheben und mit den, freien und ungebmrdenen
Leben wird es ein Ende haben. Zu allen Zeiten bis auf
unsere Tage aber hat es Poeten , Romanciers und Maler
gegeben, die sich da draußen den Stofs und den Vorwurf
zu ihren Werken geholt. Es liegt etwas Eigenthüm-
liches, Originelles in dem Leben, welches noch unberührt
von dem Treiben der eigentlichen Großstadt geblieben,
und das fesselt und reizt und ist immer wieder copirt.

Mit der Bauthätigkeit in Paris hält die Errichtung
der Denkmäler im ganzen Lande gleichen Schritt . Es
wäre wirklich interessant, festzustellen, wieviel Monu¬
mente wohl jährlich in Frankreich errichtet würden. Ein
gesegneter Tag in dieser Hinsicht war wohl der 29. Sept .,
an ivelchem nicht weniger als vier enthüllt wurden.
Arbois mußte in seinen Mauern Pasteur zum ewigen Ge-
dächtniß verhelfen, Valence ließ seinem Sohne , dein da¬
selbst in, Jahre 1835 gborenen Dichter Louis Galtet,
ein recht stimmungsvolles Denknml errichten, und Ro-
mainville sah den fidelen Paul de Kock unter Fanfaren¬
klängen versteinert auf den, Sockel, und so lustig wie
dieser Schriftsteller das Leben schilderte, so ausgelassen
gestaltete sich auch das Fest der Einweihung. Wie hätte
sich ein ernster Akt auch mit dem Wesen Kocks vertragen!
Anders in Lyon. Das Arbeiter-Viertel La Croir -Rousse
hatte seinen Ehrentag . Alle die Arbeiter, welche dem
Erfinder Jaquard ihre Existenz danken, vereinigten sich in
diesem Gefühle der Dankbarkeit. Die Statue desselben
ba^ r ein eigenes Sck»ckicrl.' Sie erhob sich zuerst unÄ



Ro. 481 . 49 . Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt (Morgen-Ausgabe-. Verlag : Langgafse 27. IS . Oktober 1991 . Gerte S.

A«S Stadt und Sand.
Wiesbaden , 16. Oktober.

Ae. Exc. der Landwirthschaftsminister von
Podbielski, welcher in diesen Tagen die Königlichen Domamen
unseres Regierungsbezirks einer gründlichen Inspektion unter¬
zogen hat, ist wieder nach Berlin zurückgereist. Am Samstag
besuchte er, wie schon kurz berichtet, das Kloster Eberbach bei
Hattenheim, die dortigen Domanial-Kellereien-c. und fuhr
oann Nachmittags in Begleitung des Königlichen MiNisterml
Direktors vr . Thiel und anderer Mmisterialbeamtell au^B.rliii,
sowie Sr . Erc. des Oberpräsidenten von Hessen-Nassau. Grafen
v. Zedlitz, des hiesigen Regierungspräsidenten vr . Wentzel des
Königlichen Landes-Oekonomierathesund Weinbaudirektor^
Czöh, des Kgl. Landrathes Wagner aus Rudeshennu. A. nach
dem Wilhelmj ' schen Schlosse Reichartshausen,
am auch diese berühmte Rheingauer Wein-Kellerei genau kennen
zu lernen. Die Herrschaften wurden an der Schloßpforte von
Reichartshausen durch Herrn vr . Wilhelms begrüßt und machten
vann einen Rundgang durch das Schloßweingut die Oekononne-
Anlaqen, das Elektricitätswerk. die großen, musterhaften Lager¬
und Faß-Kellereien, das Kelterhaus und besahen sich alle die
hochinteressanten, auf dein Gipfel der Errungenschaften des
modernen Weinkellereiwesensstehenden Einrichtungen rc. Der
Herr Minister besichtigte mit steigendem Interesse und großer
Sachkenntniß die mustergültigen Anlagen, informirte sich über
alle Details und sprach, gleich seinen Begleitern, oftmals An¬
erkennung und Lob aus. Das ganze Etablissement in sennn
riesigen Dimensionen und zahlreichen Neuheiten, der herrliche,
ca 44 Morgen große Park mit seinem alten, edlen Baumschlage,
wo schon Altmeister Goethe weilte, die Weinberge— Alles in
unmittelbarster Nähe des Rheinstromes— machten thatsachlich
einen gewaltigen Eindruck. Zum Schlüße wurde die lllustre
Gesellschaft über die Terrasse zu den Hcrrschaftssalen geleitet
und derselben im großen Speisesaal die kostbarsten Hochgewachje,
vorzugsweiseaus den feinsten Lagen des Rauenthaler Bergc-
(1889—1893) vorgesetzt. Beim Abschied sprach nochmals der
Herr Minister seine unumwundene Anerkennung über alles
sehene und Genoffene aus. — Reichartshausen war bekanntlich
bis zur Säkularisation ein von der Abtei Eberbach abhängiger
.Klosterhof", ward im elften Jahrhundert durch die Eberbacher
Mönche gegründet und gilt, im Herzen des Rheingaues gelegen,
bekanntlich als die Wiege des Rbeingauer Weinbaues und Wein-
handels. A. Wilhelms hat es stilvoll restauritt und nusgebaut
und zu einer der größten und sehenswerthestenKellerei-Anlagen
der Rheinlande neugeschaffcn.

— Pcrsonal -Nachrichtcu. Herr Intendant Kammer¬
herrv. Hülsen  hat zur Ausheilung eines verschlepPtenMagen-
üdens einen Urlaub von zunächst 14 Tagen angetreten.

— Gerichts-Personalien . Herr Justizanwärter Wilhelm
Präckel  ist seit 2. Oktober zum Vorbereitungsdienst als Ge-
^chtsschreiber in Eltville zugelassen.

— Kaiser-Panorama . Diese Woche ist Gelegenheit ge¬
boten, zu einem Besuch der deutschen Ansiedelungen
in Brasilien.  Wir landen in Porto-Alcgre, einer Hafen-
stadt mit ca. 60,000 Einwohnern, worunter viele Lausend
Deutsche. Von hier aus machen wir einen Abstecher ins Innere,
zu den Kolonisten und Ansiedlern, welchen diese großen Terrams
und Urwälder zur Urbarmachung vom Staate abgetreten worden
sind. Die interessanten Naturaufnahmen zeigen uns diese unsere
Landsleute in ihren Kolonieen und Besitzungen, nach den ver¬
schiedenen Namen und wir gewinnen den Eindruck, daß hier
jahrelange angestrengte Arbeit zu solcher Entwickelung gehört har
Alles aber zeigt uns wiederum, dqß Deutsche allerwärts, selbst
im fernen Urwald, heimathliche Gebräuche und Sitten pflegen,
und es darf als ganz besonderer Vorzug gelten, daß es uns ver¬
gönnt ist, auf so bequeme und billige Art einen Einblrckm den
entfernten Welttheil durch daS optische Kunstinstitut, das Kaiser-
Panorama, zu gewinnen. . .. . .

— Der .Katholische KaufmännischeVcrcur beging
am Sonntag sein 8. Stistungssest durch Abend-Unterhaltuîg
and Ball im Festsaale des „Katholischen Gesellen-Vereins". Di-
Mitglieder und Freunde des Vereins waren der Einladung zahl¬
reich gefolgt und wurden für ihr Erscheinen hinlänglich belohnt.
Stimmungsvoll leitete den Abend die Fest-Ouverture von Lachner
ein. Ms Solisten traten auf: Herr RektorW. Köppler  mit
mehreren Liedern für Tenor und Fräulein Dora Maus  mit
solchen für Alt. Beide fanden den lebhaftesten Beifall des
Publikums. Herr Köppler ließ in seinen von Herrn Lehrer
A. Lauth  geschmackvoll begleiteten Vorträgen das Bestreben
erkennen, durch Einfachheit derAusführung und gute Wahl seine
Hörer zu befriedigen. Fräulein Dora Maus, eine Tochter des

zwar im Jahre 1840 auf der Place Sathonay, sic mußte
jedoch im vergaugeuen Jahre dem Piedestal des Serge¬
anten Vlandnn weichen. Jetzt erhebt sich dieselbe unter
seinen Kindern, den Seidenwebern, inmitten der Fabriken
und Geschäftshäuser, wo das Rasseln und Klappern der
von ihm erfundenen Maschinen den ganzen Tag über er¬
tönt Zu gleicher Zeit veranstaltete die Societät für Aus¬
breitung der Weberei in Lyon ein Fest aus Aulaß der
Einweihung des fünfhundertsten Hauses, in welchem die
Weberei mit Maschinenbetrieb ausgenommen wrrrde.
Daß das Andenken eines solchen sich um das ganze Land
verdienstvoll gemachten Mannes in Ehren gehalten iind
gefeiert wird, inuß mit lebhafter Freude begrüßt werden,
onst aber wäre es wohl angebrachter, etwas weniger ver-
ichwekiderisch mit Bronze und Marmor umzugehen.

Nachdruck verboten.
Me HochM.

Fragment einer unvollendeten Oper von Richard Wagner.
Das Siegeszeichen, das Richard Wagiier vor fünf¬

undzwanzig Jahren in Bayreuth errichtet hat, flammt
jeute heller auf denn je und erfüllt mit seinem Glanz
die Lande, den Ruhm deutschen Namens kündend. Zu
solcher Zeit, in der die Namen Wagner, Bayreuth zu
einem ungeheuren Triumph zusammenklingen, mag eine
kurze Betrachtung der allerersteii drariiatischerl Tonschöps-
ung des Meisters nicht ohne Interesse sein.

Da? Originalmanuskript des Fragments einer rin-
vollendeten Oper „Die Hochzeit" von Richard Wagner ist
bedauerlicherweise inS Ausland gewandert. Miß Burrel.
eine englische Dame, die eine eigenartige Sammlung kost¬
barer Andenken und Zlutogranune von Richard Wagner

Herrn Postsekretärs Maus, überraschte durch ein markiges und
tragfähiges, dabei leicht biegsames Organ, das in allen Lagen
Wohlklcmg verräth. Die junge Dame sang Kompositionen von
Jensen, Roß, Taubrri und Holzel, und bekundete schon durch
diese Wahl einen feinen künstlerischen Sinn. Möchte Fräulein
Maus nicht einmal einem noch größeren Zuhörerkreis ihre an¬
sprechende Kunst vermitteln? Mit einem Lied für Tromba von
Liebe zeigt- Herr A. Lärz,  Mitglied des für den Abend ge¬
wonnenen Orchesters, eine große Virtuosität auf seinem In¬
strumente und in der Symphonie concertante für 2 Violinen
von Alard schufen die .Herren Kgl. Kammermusiker Selzle
und Weimer  eine wahre Bravourleistung. Vollendete Technik
und gesunde Tongebung, verbunden mit warmherziger Auf¬
fassung und liebevoller Wiedergabe, verhalfen dem fascinirenden
Werke zu ganzem Erfolge und rauschendem Beifall. Die
humoristische Scene „Klage des Gorilla" war gut gemeint, aber
deplacirt, der Karneval kommt doch erst später. Damen und
Herren des Vereins versuchten sich schließlich noch als Darsteller
zweier Theaterstückchen: „Der Hauptschlüssel" und „Der Papa¬
gei". Beide waren dem Anlasse entsprechend gewählt und ge¬
fielen sowohl durch ihren Inhalt , wie durch flotte Wiedergabe.
In letzterer Beziehung zeichneten sich im „Hauptschlllssel" be¬
sonders der Kanzleirath Fritz Koch, Klärchen, sein« Frau , und
Kaufmann Ehrlich, der siegreiche Verehrer des Kanzleiraths-
iöchterchens, aus. In dem Schwank„Der Papagei", einer lustigen
Verwechselungskomödie, imponirten durch unverkennbares schau¬
spielerisches Talent die Darstellerin der Gutsbesitzerstochter
Lori, sowie die Träger der Rollen des Amtsrichters Kurz und
ganz besonders des Cavallerie-Einjährigcnv. Möhrbeck. Sie
wurden wiederholt gerufen und dürfen auf ihren Erfolg
namentlich stolz sein. Rednerisch traten im Laufe des Abends auf
Herr Kaplan Korn, der geistliche Präses des „Katholischen Kauf¬
männischen Vereins", und Herr Prälat Or. Keller. Erstcrer
hielt bi«' sehr beifällig aufgenommene Festrede, Letzterer gab in
launiger Form Gedanken über die Programm-Nummern zum
Vesten. So verlief das Fest, zu dem auch zahlreiche Glück¬
wünsche durch Telegramme und Briefe eingegangen waren, in
animirtester Stimmung. Der den Schluß bildende, . unter
Leitung beS Herrn Fritz Heidecker stehende Ball fand die leb¬
hafteste Betheiligung und.währte bis — wer weiß cs?

— Für ein Miquel -Dcnkmal wollte Stadtverordneter
Hcttler in Frankfurt  a . M. öffentlich gesammelt wissen, da
nach seiner Meinung Miguel nicht bloß Ehrenbürger von Frank¬
furt, sondern von „ganz Deutschland" ist. Ein Witzbold reimt
gegen den Plan nicht mit Unrecht also los: „Herr Hcttler will
sammeln, um Miguel zu ehren, da dürfte Herr Hettler wohl
sehr oft hören: „Wir haben's schon gegeben, als er noch am
Leben."

— Staats - und Gemeindesteuer. Die Erhebung der
3. Rate Steuern und sonstigen Abgaben erfolgt vom 16. Oktober
ab straßenweise nach dem auf dem Steuerzettel angegebenm
Hebeplan. Die Hebetage sind nach den Anfangsbuchstaben der
Straßen (die auf dem Steuerzettel angegebene Wohnung ist für
daS laufende Rechnungsjahr maßgebend) wie folgt sesigesetz!:
A am 15. und 16. Oktober, B am 17. Oktober, C, D, E am
18. Oktober, F, G am 19. und 21. Oktober, 11 am 22. Oktober,
I , Iv am 23. und 24. Oktober, L, M am 25. und 26. Oktober,
N am 28. Oktober, O, P , Q am 29. Oktober und 1. November,
E am 2. und 4. November, 8, T, U, V 'am 5., C. und 7. No¬
vember, W, Y, Z am 8., 9. und 11. November, und außerhalb
des Stadtberings. Es liegt im Interesse der Steuerzahler, daß
sie die festgesetztenH-betage benutzen, nur dann ist rasche Be¬
förderung möglich. Die Beträge, besonders die Pfennige, sind
genau abzuzähün, damit Wechseln an der Kasse vermieden wird.

o. Geschäfts-Chronik. Heute sind 10 Jahre verflossen,
daß Herr Peter Quint  sein Kolonialwaaren- und Dclika-
tessen-Geschäft dahier gegründet hat. Dasselbe befand sich zuerst
in dem Hause Marktstraße 12 und wurde nach einigen Jahren
in das benachbarte Eckhaus, Marktstraße 14, verlegt, das Herr
Quint inzwischen käuflich erworben hat. Herr Quint kann mit
Befriedigung auf dieses erste Deccnnium des Bestehens seines
Geschäfts zurückblicken; dasselbe hat sich infolge reeller, pünkt¬
licher und zuvorkommender Führung stetig vergrößert und heute
kann es zu den ersten der Branche am hiesigen Platze gezählt
werden.

— Der „Europäische Hof" geht nun doch seinem Ende
entgegen. Das vielbesprochene städtische, ehemalige Hotelgebäude
soll auf Abbruch im Wege der öffentlichen Ausschreibung ver¬
kauft werden, und Angebote hierauf sind bis Montag, den
21. Oktober 1901, Vormittags 12 Uhr, beim Stadtbauamt,
Abtheilüng für Hochbau, einzureichen.

— Grosze Flcischdicbstählc in Mainz . Laut Mit¬
theilungen von Mainzer Blättern haben sich die Fleischdiebstähle

im städtischen Vieh - und Schlachthof zu Mainz m
letzter Zeit in geradezu unheimlicher Weise vermehrt. Es wir-
als Thatsache bezeichnet, daß ganze Schweine- und Rindertheile»
größere Fleischstllcke, Lebern rc. spurlos verschwinden. Ws Her-
dieser Diebereien erscheinen hauptsächlich die Kühlhallen, in
welchen sich die Aufbewahrungszellen der einzelnen Geschäfte
befinden. Bis jetzt hat man noch keinen der Diebe zu fasse»
vermocht.

— Brennen- es Kohlenlager. Durch Selbstentzündung
in Brand gerathen ist ein Kohlenlager der Firma Thomae am
Mainzer Zollhafen. Alle bis jetzt angewendetenMittel, dem
Brand Einhalt zu gebieten, sind erfolglos geblieben, sodaß map
sich jetzt entschlossen hat, das gesammte Lager abzutragen.

— Fremdcn-Verkehr. Zugang in der verflossenen Woche
(laut der täglichen Liste des „Badematts") 770 Personen. ....

+ Sonnenberg, 14. Oktober. Unser Schutzmann und
Ortsdiener, Herr Schiffler, wird zu Ende dieses Jahres sein
Amt dahier aufgeben und eine Schutzmannsstelle in Mainz über¬
nehmen. Die Gemeindebehördebeabsichtigt, nunmehr zwei
Schutzleute, bezw. Polizeidiener, anzustellen und einen derselben
zum Acciseaufseher im Nebenamt zu ernennen. — Zu»
Apfelweinbereitung  beziehen unsere Wirthe das Obst,
da einheimisches hierfür nicht zu haben ist, aus Belgien, Oester¬
reich und der Schweiz. Entbehrt dasselbe auch der gewohnten
Größe, so zeichnet es sich durch große Süße vortheilhaft aus.
Der „Neue" kostet bereits 16 Pf. für 0,4 Liter. — In sämmt-
lichen Klassen der hiesigen Volksschule  hat nach dreiwöchent¬
licher Pause (Herbstfericn) das Wintersemester heute begonnen;
auch die gewerbliche Fortbildungsschule(sogenannte Abendschule)
nimmt heute Abend nach halbjähriger Pause ihre Thätigkeit
wieder auf, während die Sonntag-Zeichenschule nach kleiner
Unterbrechung erst nächsten Sonntag beginnt. — Zum Besuche
der Gewerbeschule  sind sämmtliche Lehrlinge und Gesellen
hiesiger Handwerksmeister bis zum 18. Lebensjahre laut Orts¬
statut verpflichtet.

GerichLslaeü.
o. Wiesbaden , 14. Oktober. (S t r a fka INm er.)

In der Sitzung vom 11. d. M. hatten sich noch die Taglöhner
Karl Schmidt, geboren 1866, und Jakob Ahlbach, geboren 1870,
beide von hier, wegen Diebstahls im wiederholten Rückfall zu
verantworten. Beide sind oft bestrafte Diebe, die stehlen, wo
sich die Gelegenheit bietet, so auch im April dieses Jahres, als
sie bei einem Umzuge von der Emserstraßc nach dem Bismarck-
Ring behülflich waren. In dem Hause auf dem Ring haben
sie die Waschküche erbrochen und den Waschkessel sammt einem
Messingrohr gestohlen und den Leuten, denen sie halfen, einen
Waschkorb unterschlagen. Schmidt wird mit 2 Jahren Zucht¬
haus bestraft, und da er sich bisher auf freiem Fuß befand, in
Haft genommen. Ahlbach, der soeben eine mehrmonatliche Ge-
fängnißstrafeverbüßt, wird unter Einrechnung derselben zu
2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus verurtheilt. — In heutiger
Sitzung ist Vorsitzender Herr Landgerichtsdirektor Born;  Ver¬
treter der Kgl. Staatsanwaltschaft Herr Staatsanwalt
Er . P r ei ß cr. Der Taglöhner Stefan Rehardt, geboren 184b
zu Mainz, ist im Gefängniß und Zuchthaus grau geworden; er
ist seit 1868 unzählige Mal wegen Diebstahls bestraft, das
Stehlen scheint ihm zur zweiten Natur geworden zu sein. Als
er 'm Sommer dieses Jahres einen Dienst in der Hartingstraße
dah er verließ, packte er mit seinen Sachen auch Schuhe, Hosen,
Mütze und Hemd eines Kollegen ein und verschwand damit.
Wenn die Sachen auch von geringem Werthe sind, so beantragt
der Herr Staatsanwalt doch2 Jahre Zuchthaus, denn er ist der
Meinung, daß solch unverbesserliche Diebe unschädlich gemacht
werden müssen. Das Gericht erkannte auf 1 Jahr Zuchthaus.
— Auf demselben Wege, wie dieser alte Dieb, befindet sich auch
der Bäckergeselle Joh. Kraus, geboren 1883 zu Nieder-Linter.
der einem Kollegen eine Uhr und Kleidungsstücke gestohlen hat.
Da er sich trotz seiner Jugend bereits im wiederholten Rückfallt
befindet, so wird er zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. — In
Schwanheim  kam es am Abend des 4. Augustc. in der
B.'scheu Gartenwirthschaft zwischen mehreren Arbeitern aus
Griesheim  zu einem Streit, in dem zwei Monteure auS
Luxemburg, die Brüder Wilhelm und Anton Fohl, 26 und
23 Jahre alt, sich besonders wllthend gebärdeten. Wilhelm F.
griff zum Messer und verletzte damit den Monteur Albers am
Kopf und einen Arbeiter Gottwals am Bein, und Anton F.
schlug auf den KollegenA., auf den sie es besonders abgesehen
hatten, mit einem Gartenstuhl ein. WilhelmF. wird zu 1 Jahr,
Anton F. zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt, unter Anrech»

besitzen soll, hatte für einen vcrhältnißmäßig geringen
Preis, für 2000 Mark, diese überaus werthvolle Bereiche¬
rung ihres Schatzes erstanden. Die Lücke, die sich später
einmal in einem Wagner-Museum befinden wird, ist un-
ausfüllbar, da nur diese einzige Handschrift des Frag¬
ments, das nie im Truck erschien, eristirt. Es ist dies sehr
zu bedauern, denn man kann wohl nicht leugnen, daß in
dem künstlerischen Entwickclungsgange des Meisters jede
Phase von Werth und Interesse ist.

Und die „Hochzeit" bedeutet die erste Phase, die ans
der Zeit des Würzburger Aufenthaltes Wagners, der das
ganze Jahr 1833 währt, stammt. Der Musikschriftsteller
Er . A. Sandberger hat einmal in der Leipziger „Neuen
Zeitschrift für Musik" Wagner und seine Thätigkeit in
Würzburg eingehend behandelt und dabei auch das
Opernfragment, daS damals noch zugänglich war, be¬
sprochen.

Wagner war 1833 als junger neunzehnjähriger
Mensch nach der alten Frankenftadt am Main gekommen,
um seinen Bruder, den Sänger Albert Wagner, zu be¬
suchen. Dieser verschaffte ihm wohl die mit zehn Gulden
Monatsgage dotirte Stellung als Chorrepetitor am
Würzburger Stadttheater. Seine Thätigkeit lies; ihm zu
künstlerischem Schonen Zeit; in einem höchst beicheidenen
Logis, das sich in . er Kapuzincrgasse No. ll befand, ar¬
beitete er an seiner ersten Oper. Er selbst schrieb darüber
zehn Jahre später in einer autobiographischen Skizze:

„ . Auch dichtete ich dort ( es ist von Prag die
Rede) einen Operntext tragischen Inh lts „Tie Hochzeit".
Ich weis; nicht mehr, wie mir der mittelalterliche Stoff
gekommen war; ein wahnsinnig Liebender ersteigt das
Fenster zum Schlafgemach der Braut seines Freundes,
worin diese der Ankunft des Bräutigam? harrt . Tie
Braut rinat mit dem Rasenden und stürzt ihn iit den Hof

hinab, wo er zerschmettert seinen Geist aufgiebt. _ Bei der
Todtenfeier sinkt die Braut mit einem Schrei entseelt über
die Leiche hin. Nach Leipzig zurückgekehrt, komponirte
ich sogleich die erste Nummer dieser Oper, die ein großes
Sextett enthielt, worüber Weinling sehr erfreut war."
. . . Aus dieser kurzen Schilderung, die Wagner selbst
gicbt, ist ersichtlich, daß man-es mit einem Stoffe ;n thun
hat, der an Effekten mindestens ebenso reich ist, wie die
Stoffe der Nenitaliener. Da sich WagncrL Schwester mit
Stoff und Dichtung absolut nicht befreunden konnte, ver¬
nichtete der Dichter das Buch„spurlos", wie er selbst in
der erwähnten autobiograpischen Skizze mittheilt. Einige
Bruchstücke blieben auf der Partitur erhalten, die eben
nach England verkauft ist. Sie geben eine ziemlich klare
Exposition zu der tragischen, effektvollen Handlung. _

Ein Chor von Männern und Frauen heißt die Gäste
aus König Morars Lande willkommen, die erschienen
sind, um dem Vermählungsseste zwischen Ada, König
Hadmars Kind, und Arindal beizuwohnen. Das Er¬
scheinen der Fremden, die von Kadolt, dem Sohne
Morars , geleitet werden, hat umso größere Bedeutung,
als cs gewissermaßendie Bestätigung der Aussöhnung
ist, welche jüngst zwischen den lange verfeindeten Herr¬
schern zu Stande kann Doch Kadolt scheint nicht froh zu
fein, seine Miene ist sinnend und ernst. Admund, sein
Gefolgsmann, dcr Verrat!) von dem noch immer gehaßten
Hofe wittert, dringt in ihn, sich ihm cinzuvertranen. Doch
dieser will dem Besorgten keine Erklärung seines selt¬
samen Wesens geben.

„Verrath? Den fürcht' ich nicht;
Von Hatz ist leer mein Busen;
Doch etwas anderes, ach, hat ihn ersetzt."

Es ist die Liebe zu der herrlichen Maid Ada, die er er¬
schaute, als sie mit Arindal zum Altar schritt. Das jung
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"sntjj von 1 Monat der zehnwöchentlichen Untersuchungshaft für
/eben der Berurtheilten. — Der vorbestrafte Taglöhner Michael
Oswald aus Eibingen  hatte in einem Rüdesheimer Wirths-
lokal eine Kellnerin geschlagen und soll darauf zu seinem Be¬
gleiter, dem Bäckergesellen Heinrich Reinhard zu Bingen, ge¬
sagt haben, wenn die Sache vor Gericht komme, möge er be¬
merken, die Kellnerin habe ihn, den Oswald, zuerst geschlagen.
O., der wegen des Schlagens der Kellnerin bereits einen Monat
Gesängniß erhalten hat, ist auf Grund dieser Aeußerung heute
der Verleitung zum Meineid angeklagt. Der Angeklagte be¬
hauptet, er habe nur zu R. gesagt: Wenn Du gesehen hast,
daß ich das Mädchen schlug, mußt Du auch geseben haben, daß
dieses mich zuerst geschlagen hat. Da der Angeklagte der Ver¬
leitung zum Meineid nicht als überführt erachtet werden konnte,
erfolgte seine Freisprechung. — Die beiden bereits vorbestraften
Taglöhner Karl Belz und Josef Bös von hier find angeklagt,
in der Nacht vom 12. auf den 13. Septemberd. I . an der dem
Großherzog von Luxemburg gehörigen Griechischen Kapelle etwa
6 Meter Dachrohr entfernt und den Genannten dadurch um
12 Mk. geschädigt zu haben. Die Angeklagten, welche die Beute
bei einem Trödler für 1 Mk. verkauften, sind geständig. Das
Urtheil lautet gegen Belz, unter Anrechnung einer ihm bereits
früher wegen gefährlicher Körperverletzungund Unterschlagung
zudiktirten Strafe von I .Jahr und 14 Tagen, auf 1 Jahr ' und
6 Wochen, gegen Bös in Anbetracht dessen, daß Lei ihm Dieb¬
stahl im wiederholten Rückfälle vorliegt, auf 4 Monate Gefäng¬
nis;. — Der wiederholt, auch wegen Diebstahl vorbestrafte
Schreiner Johann Krcbühl aus Höchst a. M. ist beschuldigt,
in der Nacht vom 6. bis 7. Juli d. I . dem Gastwirth Schütze
dortselbst einen eisernen Gartenstuhl entwendet zu haben. Der
Angeklagte behauptet, der Stuhl habe, nicht, wie die. Anklage
lautet, im , sondern vor dem Garten gestanden und er hätte
den Stuhl nur mitgenommen, um ihn dem Gastwirth, bei dem
er ständig verkehrt habe, am anderen Morgen wiederzubringen.
Er hat jedoch dem ihn in der betreffenden Nacht verhaftenden
Schutzmann gegenüber dieser Aussage widersprechende Angaben
gemacht. Er wird des Diebstahls für überführt erachtet und
trotz des verhältnißmäßig geringfügigen Objektes, da er schon
viermal wegen Diebstahls bestraft ist, zu 6 Monaten Gesängniß
verurtheilt.

Vermischtes
* Mintstcrgchatt eines Zuschneiders . Welches Ein¬

kommen manche private Geschäftsthätigkeit abwirft, wurde jüngst
aus einem Rechtsstreite vor dem Landgerichte in München be¬
kannt, den ein Zuschneider  und Geschäftsführer gegen eine
MünchenerH-rrenkonfektionsfirmaanstrengte. Derselbe hat näm¬
lich ein jährliches Honorar von 8000 Mk. nebst fünf Anzügen
pro Jahr zu beanspruchen. Sowohl der Vertreter der Firma,
wie auch der Gerichtsvorsitzende selbst meinten, daß dies der Ge¬
halt eines hohen Staatswürdenträgers sei. Indessen erschien
der fragliche Zuschneider gegenüber einem Kollegen in Berlin,
der 12,000 Mk. Jahresgehalt bezieht, und einem solchen in
Frankfurt a. M., der im ersten dortigen Konfektionsgeschäft in
Stellung ist und ein Jahreseinkommen von 15,000 Mk. hat,
wie ein bescheidener Flickschneider gestellt. Da der Kläger auf
fünf Jahre fest engagirt war, jedoch nach kurzer Zeit wieder
entlassen wurde, verlangt er jetzt 40,000 Mk. Entschädiquno
im Wege der Klage.

-n. Das menschliche Wachsthum nach den JahrcS-
zerten. Ein „Lancet"-Korrespondent berichtet aus New-
N or k,  daß in Boston bemerkenswerthe Untersuchungen über das
Wachsthum von Knaben im Alter von 7 bis 14 Jahren gemacht
worden sind. Regelmäßig einmal in jeder Woche wurden die
Kinder gewogen, ihre Körpergröße nach jedem Vierteljahr ams
Neue bestimmt. Die Ergebnisse werden folgendermaßen zu¬
sammengefaßt: Veränderungen im Gewicht, die in einzelnen
Fällen bis zu fünf Pfund betrugen, wurden von Woche zu Woche
beobachtet. Aus der Häufigkeit dieser Veränderungen ist der
Schluß zu ziehen, daß eine einzelne Gewichtsbestimmung bei
einer Person immer einem Fehler von mehreren Pfund ausge¬
setzt und daß zur Bestimmung des genauen Gewichts eine Reihe
von Wägungen nothwendig ist. Die Gewichtszunahme zeigte
sich am stärksten in dex zweiten Hälfte des Jahres von Juni bis
Dezember, und zwar fielen neun Zehntel der jährlichen Gewichts¬
zunahme auf diese Monate. In der Zeit geringeren Wachs¬
thums war auch das Körpergewicht größeren Veränderungen
unterworfen, woraus zu schließen ist, daß in dieser Zeit ein- ge¬
ringere Widerstandsfähigkeit gegen äußere Einflüsse und über¬
haupt eine schwächere Lebensenergie vorhanden ist. Eine ver¬

gleichende Untersuchung der Witterungsverhältnisse hat gezeigt,
daß Regenfall, Temperatur und Luftdruck, wenn überhaupt, nur
einen geringfügigen Einfluß auf das Wachsthum haben. Der
Gang des Wachsthums schien für alle Knaben des betreffenden
Alters einen gleichförmigen Verlauf zu haben, und auch die
Schwankungen im Wachsthum äußerten sich so allgemein, daß
sie wohl in äußeren Umständen begründet sein müssen und
wahrscheinlich eine gewisse Beziehung zu dem Wechsel der Jahres¬
zeiten andeuten. Die Körpergröße zeigte entweder eine fort¬
gesetzte Zunahme während des ganzen Jahres oder ein
schnelleres Wachsthum während derselben Monate, in denen die
größte Gewichtszunahme stattfand.

Kleine Chronik.
Der Lachsfang im Rhein  ist , nach der „Oberelsaff.

Landesztg.", in diesem Jahre überaus  g ün  stia.
In den verschiedenen Fischereien des Oberrheins wird jetzt täglich
eine große Anzahl gefangen. Ursache ist wahrscheinlich der an¬
haltend hohe Wasserstand des Stromes.

Von dem gegenwärtig in Kiel  ankernden ameri¬
kanischen  Dynamit-Kr eu z er „Buffalo" d es er t i r t en
10 Matrosen.

Bei dem städtischenK u r ha u s e in H on n es soll nun¬
mehr auch ein Theatersaal  erbaut werden, dessen Kosten
auf etwa 80,000 Mark veranschlagt sind.

Die Kosten für den neuen Leipziger Hauptbahn-
ho f sind aus 120 Millionen Mark veranschlagt worden, wovon
auf Preußen 60 Millionen entfallen. Der Bahnhof soll der
größte ganz Deutschlands werden.

, In den letzten Tagen fanden in I t a l i en i s ch- T i r o l,
wie die „Jnnsbr. Nachr." melden, mehrere Lehrer - Ver¬
sammlungen  statt , in welchen beschlossen wurde, vom
Landesausschuß zu verlangen, daß er die Verbesserung der
Lehrergehalte als erst?» . Punkt der Tagesordnung der ersten
Landtagssitzung feststelle. Wenn der Landesausschuß dies unter¬
lassen oder der Landtag den Antrag ablehnen sollte, sind oie
Lehrer entschlossen , den Unterricht einzu¬
stellen.

Nach Meldungen aus O f cn - P est müssen sich unter den
ungarischen Abgeordneten, die kürzlich gewählt wurden, eine
große Anzahl stark verschuldeter  Personen befinden.
Während nämlich das Parlament noch nicht einmal zusammen¬
getreten ist, sind bei der Kasse des Abgeordnetenhausesbereits
eine Masse von gerichtlichen Verfügungen, betreffend die Be¬
schlagnahme der Bezüge einzelner Mitglieder, eingelaufen.

In Moskau  hat ein G y mn a s i a st Namens Keller
die Prostituirte Sokolowa in ihrer Wohnung ermordet,  indem
er ihr 26 Messerstiche beiürachte. Der jugendliche Mörder wurde
verhaftet.

Das große Geschäftshaus der „Colonial Mutual Life
Assurance Association" in Kapstadt wurde gänzlich durch Feuer
zerstört. Der Schaden wird auf mehr als 4 Millionen
Mark  geschätzt.

wb. Paris , 14. Oktober. Bei dem Referendum
derBergarbeiterin  Pas de Calais wurden 9331
Stimmen für und 5832 Stimmen gegen den Gesamnsi-
ausstand abgegeben.

wb . Gijon, 13. Oktober. Gestern wurde eine Pro¬
zession  bei den: Austritt aus der Kirche von einer
Volksmenge mit Pfeifen und Zischen empfangen. Die
Gendarmerie ging gegen die Menge vor, wobei einige
Personen verwundet  wurden . Die Theilnehmer der
Prozession, ungefähr 1000 Frauen und 100 Männer , alle
mit dicken Stöcken bewaffnet, erwiderten auf die von der
Volksmenge gesungene „Marseillaise" mit Hochrufen auf
Don Carlos . Der carlistische Deputirte Zabibaretta , der
einen Revolver bei sich führte, wurde verhaftet.

wb . Duvcyrier (Süd -Algier), 14. Oktober. Es wird
berichtet, daß eine marokkanische Räuberbande  auf
französisches Gebiet eiiigedrungen sei, einen Kameelhirten
getödtct und mehrere Kameele geraubt hat.

wb . Simla , 13. Oktober. (Reuter .) In Af¬
ghanistan  ist Alles ruhig . Um die Ordnung unter
den Schiewaris zu sichern, sandte der Emir Schubwachen
nach Fellalabad und Asmar . Es deutet jedoch nichts auf

Unruhen in den dortigen Gegenden hin. — Beim B e»
gräbnißAbdurrahmansin  Kabul bereitete eim
nach Tausenden zählende Menge Habibullah lebhaft,
Huldigungen.

Peking, 12. Oktober. (Reuter .) Zwei neue Dekret,
wurden erlassen. Durch das eine werden drei neueStaats
behörden geschaffen und zahlreiche kleinere Beanrtenstellel
abgeschafft, das andere ermahnt die Beamten ernstlich zu,
Ausführung der kürzlich.erlassenen Dekrete, die der Hof
als wesentlich ansehe für die staatliche Reorganisation,
und die vor Allem China unabhängig machen würden.
Die Gesandten  beriethen heute über die Lage der
hiesigen f r e m d e n K a u f , e u t e. Anscheinend haben
die Chinesen nicht die Absicht, die Geschäftsleute, die
Niederlassungen im Gesandtschaftsviertel haben, in ihrem
Betriebe zu stören, sondern es ist beschlossen worden. Die¬
jenigen auszuweisen, die sich in Grundstücken niederlassen
ohne Zusümmung der Eigenthümer derselben und Die¬
jenigen, die übelbeleumdete Lokale für Soldaten unter¬
halten. Wahrscheinlich wird man dahin Übereinkommen,
daß die anderen Fremden unbelästigt bleiben bis zur
Revision der Handelsverträge , zu welcher Zeit die Frage
der Eröffnung Pekings für die Fremden zur Erörterung
gestellt werden wird.

wb. Berlin , 13. Oktober. Der heutige Geburtstag
V i r chows wurde im engsten Familienkreise begangen. Am
Nachmittag fand Familiendiner statt, an dem u. A. Professor
Waldeger, Minister Baccelli, Lord Lister und Stadtverordnetem
Vorsteher Langerhans theilnahmcn. Langerhans überreichte als
Angebinde des 3. Reichstagswahlkreiscs eine silberne Frucht¬
schale.

_wb. Stuttgart , 14. Oktober. Der Vorsteher des Börsen-
verems deutscher Buchhändler, Kommerzienrat!) Engelhorn,
hatte gestern, nach dem „Schwäbischen Merkur", das Unglück,
vom Rade zu stü r z en. Er wurde in bewußtlosem Zustande
nach Hause gebracht. Sein Name und seine Wohnung hatten
nur durch das Rad festgestellt werden können. Sein heutiges
Befinden ist verhältnißmäßig zufriedenstellend.

wb. Paris , 14. Oktober, lieber die Fahrt des Luft¬
ballons „Moditerranoc ", in dessen Korb sich Graf de la
Daube, Castillon de St . Victor, der Ingenieur Hervier und
SchiffsleutnantTapissier befanden, liegen folgende Nachrichten
vor: Der Dampfer, der ihn 50 Meilen in Nord traf, berichet,
daß der Korb 20 bis 25 Meter über dem Wasserspiegel schwebt.
Der Kreuzer„Du Chayla" folgt ihm unmittelbar. Eine vom
Ballon um 5 Uhr Nachmittags abgelassene Brieftaube brachte
die Nachricht, daß der Ballon bei Nord-Nord-West ziemlich
schnell in der Richtung auf dieBalearen streife. — Aus Algier
wird telegraphirt, daß heute Nacht in der Richtung auf Kap
Matifou auf Hoher See ein Licht erblickt wurde, von dem man
glaubt, daß es von dem Luftballon komme.

Geschäftliches.
-TKaJ!  bcr Damen denkt gar nicht daranJlllll irrossei IIICIS~a’5.. ™M)er entflieht eil«

äst Schönheit, wem, sie nicht sarg,
faltig gepflegt wird; sie Hallen die Pflege der Haut für etwa?
Nebensächliches und verwenden oft die schlechtesten und billigster,
Seifen! Seifen, die geradezu Schönheit und zarten Teint zerstören,
Laßt euch rathcn! Verwendet Doering's iCulen -Seife . geil
einer Reihe von L« Jahren hat sie sich bewährt und ist jeder Zeit
aus dem Kampfe der Concurrenz als Siegerin hervorgegangen!
Bedarf es noch eines anderen Beweises für ihre Güte? Doering's
KuleH -Seifc , die neuerdings- irrt) im Parfüm außerordentlich,
Berbeff-ruilgeil erfahren hat, erhält nicht allein die Schönheit der
Haut und des Teints, sondern sie befördert sie auch. Sic ist die
beste Seife zur natnrgemüßcii Pflege der Haut. Für 4>« Pf. ist
Doering's Eulen -Seife überall erhältlich. F70
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vermählte Paar , geführt von dein König und Vater Häd
mar , erscheint ini großen, pomphaften Aufzuge. Ein
Jubelchor empfängt sie.

„Seht, o seht, dort nahet schon
In Jugendfülle und hoher Pracht
Neu vermählt das edle Paar,
In Lieb' und ew'ger Treu vereint;
Preis Dir, der Schönsten aller Schönen,
Preis Dir, dem Edelsten der Edlen!"

Da fällt Adas Blick aus Kadolt, den sie nie zuvor ge¬
sehen. Sie schrickt zusammen und tragt leise: „Mein
Gatte , sprich, wer ist der fremde Mann ?" Avindal und
Hadmar geben die Erklärung und begrüßen den fremden
Fürstensohn, den Bürge,: des Friedens . In dem nun
folgenden großen Septett — Wagner schreibt in der arito-
biographischen Skizze, es wäre ein Sextett , aber schon
vr .Sandberger weist ihm den Jrrthum nach — giebt jede
der Hauptpersonen ihrem momentanen Empfinden Aus¬
druck. . Kadolt ist aufs Neue von den Reizen der under-
aleichftchen Ada hingerissen.

,O war' ich nimmer hierher gezogen,
> O hätt' ich nimmer dies Fest geseh'n!

Dies Fest verspottet meine Schmerzen,
Der Jubel höhnt frech meine Qual !"

Und Ada, von dem sehnenden Blick des fremden Hel¬
den getroffen:

„Wie wunderbar und unbegreiflich
Erscheint mir seine Gegenwart,
Wie ahnungsvoll und, ach, wie ängstlich
Erfaßt sein Wesen mich, sein Blick."

L)ie Katastrophe ist vorbereitet. Lora, einer Ver-
trailten Adas, scheint auch ein größerer Platz in der Oper
bestimmt gewesen zu sein. In dem Septett tritt sic zum
erstell Mal m:t einer gewissen wehmüthigen Resignation

hervor, etwas wie verschmähte Liebe zu Arindal, dem
Gatten Adas, klingt aus ihren Worten, aber sie gebietet
ihrem Herzen schweigen. „Sei ewig ruhig denn mein
Herz, ihr hohes Glück sei mir stets heilig." Eine wenig be-
neidenswerthe Rolle scheint dem harinlosen, jungen Ehe¬
manne Arindal zuertheilt zu sein, der sein Glück über¬
schwenglich preist und das Unheil nicht sieht, das sich über
seinem Haupte zusammenzieht.

Man kanil alis diesen Bruchstücken und der Mit¬
theilung Wagners ganz gut denGang der Handlung kom-
biniren . Die Verse sind noch konventionell, nur in Kleinig¬
keiten macht sich schon die blühende Sprache deö späteren
Dichterkomponistengeltend.

Die musikalische Behandlung entspricht natürlich noch
den damaligeil Kunstregeln; die alte Form ist noch über¬
all gewahrt. Die „Lora " zum Beispiel ist noch als Partie
für eine Koloratursängerin angelegt. Aber etwas Kräf¬
tiges, Charakteristisches spricht doch schon aus Instrumen¬
tation und Stimmbehandlung . Das Manuskript hat mir
leider nur auf zu kurzeZeit Vorgelegen, um ausEinzclhciten
näher clngehcu zu können. Die Namen „Ada, Arindal,
Lora " müssen Waglier außerordentlich romantisch und
schön erschienen sein, denn er nahm sie in seine Oper „Die
Feen" herüber, die ihn bald völlig beschäftigte. Warum
Wagner nach Vernichtung des Buches das komvonirte
Bruchstück noch bewahrte, ist llicht recht ersichtlich. ’ Viel-
Ieic£}t wollte er das eimual Ausgearbeitete im dortigen
Mlisikvcrein zur Auffül'nnig gelangen lassen. Mit
diesem Musikverein, dessen Mitglied Wagner war, ist die
Geschichte des Opernfragments eng verknüpft. In bcu
Konzerten, deren der Verein jährlich mehrere veran¬
staltete, waren Kompositionen Wagners, Sympbonicen
und Bnichstücke aus den „Feen" aufgeführt worden, viel¬
leicht wollte sich der so Geehrte besonders dankbar er¬
weisen. Er schrieb dciil Vorstand des Vereins einen

außerordeiillich freundlichen Brief und wicMete denf
Verein gleichzeisig das Fragment der „Hochzeit".

Auf der ersten Seite steht von des Meisters Hand ir
klarer, schöner Schrift „dein Würzburger Musikverei,
zuni Andenken verehrt", darunter „Introduktion : Chor
und Septett ". Das ganze Manuskript besteht aus neun-
zehn Blättern und ist von wunderbarer Deutlichkeit, nur
auf Seite 9 befinden sich Radirungen . Das graue Noten-
Papier ist außergewöhnlich stark. Auf der letzten Seite
befindet sich nochnials der Name des Komponisten, zu-
gleich die Angabe des Datums : „Den 1. März 1833."

Lange hat das Geschenk des jungen Künstlers halb
vergessen in dem Archiv des Mlisikvereins geruht. Dann
zerfiel der Verein in sich, und seine vorhandenen
Mnsikalien wurden dem Gewicht nach unter die letzten
Mitglieder vertheilt . Auf dic-se Weise kam^das Manu-
skript in den Besitz eines Herrn Baier , der es bis zu seinem
Tode sorgsam bewahrte. Die Erben verkauften es mit
anderen Noten an die Musikalienhandlung von Röser in
Würzburg . Als Wagner im Jahre 1879 von der Eristenz
seines längst vergessenen Opus hörte, strengte er gegen den
Besitzer einen Prozeß auf Herausgabe au. Aber Herr
Roser vermochte den Nachweis des rechtinäßigen Er-
werbes zu bringen, und Wagner wurde in zwei Instanzen
abgewiesen. Herr Röser verkaufte später das werthvolle
Stück zu einem recht geringen Preise nach auswärts.
Bon hier ist es daun nach England verkauft worden. Das
Recht, eine ctiva geplante Ailfsührung des Fragment!
verhindern zu können, war dein Komponisten schon im
Jahre 1879 zugesprochen ivorden. Die Familie des
Meisters besitzt dieses Recht natürlich heute noch, aber sie
wird in diesem Falle kaum in die Lage kommen, davon
Gebrauch niacheu zu können. Miß Burrel wird als gilt«
Scboübüterin geschildert.

P a u I H e r in a il n H a r t w i g.

»
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Handelstheil des üfieolaaderaeg ’ TaglsBatis.
Oie  Srlileferindustriellen au3 der Rheinprovinz,

Westfalen und Hessen-Nassau, die nach ihrer Angabe ca.
2400 Arbeiter beschäftigen, verlangen ebenfalls höhere Zölle.
Es könnten dann Grossbetriebe entstehen, wie solche das Aus¬
land schon lange hat. „Nur ein ausreichender Zollschutz von
mindestens 2 Mark pro 100 Kilogramm, sowie ein entsprechender
Satz auf Rohplatten kann dom Ruin unseres Schieferbergbaues
durch Uebeifluthung ausländischen Materials abhelfen.“

ECine Tripel -Jnsolvrnz . In Gr oven (Westfalen)
erklärten sich, wie mau meldet, drei miteinander liirte
Baumwollspinnereien,  und zwar Gebrüder Sc h r iin d er ,
die Grevenor Weberei Alex und Albert Schründer und die Firma
Carl Lehrender insolvent.  Die Schulden derselben betragen
1,280,000 Mark.

KBcuisrlie Waffen - und nnnitionsfabrik ; n in
Berlin . Wie das „Militär-Wochenblatt“ berichtet, finden auf
' ' rund von eingehenden Versuchen in der Waffenfabrik Spring-
field zur Zeit in der nordamerikanischen Armee  grössere
Trappenversuche m t der Selbstladepistole „ Parab eilum‘
(System- Bernhardt - Enger), welche i» den deutschen Waffen-
und Munitionsfabriken in Berlin hergestellt wird, statt. Zu diesem
Zwecke hat die r.ordaxnerikaniscbe Regierung 1000 Pistolen be¬
schafft, um jede Eskadron mit fünf Stück auszurüsten. Die
Berichte, welche von den Truppenbefehlshabern eingefordert
sind, sollen über die Vortheile automatischer Faustwaffen und
besonders der Borchardt-Luger-Pistole eingehend sich äussern,
um über die Einführung dieser Pistole statt des bei den berittenen
Waffen jetzt vorhandenen Revolvers eine Entschliessung zu
fassen. Wie „ Army and Navy Journal “ berichtet, hat die vor¬
erwähnte Pistole alle in Vergleich gestellten Waffen gesch agen,
sowohl was die Feuergeschwindigkeit und Schussleistung, sowie
auch die Einfachheit der Construction anbetriffr; sie hat bei den
schwierigsten Proben, bei denen der Mechanismus durch Rost
und Sand be inträchtigt wurde, allen Anforderungen genügt,
die man an eine moderne automatische Faustwaffe zu stellen
berechtigt ist.

Kur !,age der cltcin isclten Bndsistrie . Der
Verein zur Wahrung der Interessen der chemischen Industrie
Deutschlands hielt im Hofrnann-Haus zu Berlin seine diesjährige
ordentliche Hauptversammlung ab. Als Vertreter von Behörden
wohnten der Versammlung der Direetor im iieichsversich«rungs-
amt, Geh. Oberregierungsrath Pfarrius und Geh. Obormedizinal-
rath Pisfor aus dem Kultusministerium bei. In dem von dem
Generalsecrctär Wenzel . erstatteten Geschäftsbericht wurde
hervorgehoben, dass fast im ganzen letzten Jahre alle Betriebs-
stätten in vollem Umfang beschäftigt waren, zum Theil sogar
erhebliche Erweiterungen erfuhren, und dass die starke Nach¬
frage nach chemischen Produeten auch vielfach zu Preis¬
erhöhungen führen, dis aber nicht die erhöhten Mehrausgaben
für Arbeitslöhne, liohmaterialien und Hülfsstoffe auszugleiclicn
vermochten. Infolgedessen ist trotz der gesteige ten Production
ein Rückgang der Rentabilität zu constatiren, der in der Durch¬
schnittsdividende von 121 Actiengesellsohaften mit einem ein-
gezalilten Kapital von 348l/2 Millionen Mark durch Rückgang
um 1,21 v. II. gegenüber dem Vorjahre zum Ausdruck kam.
Hierzu kam, dass namentlich der wirtschaftliche Rückgang der
Textil-Industrie und anderer Betriebe auf den Absatz chemischer
Stoffe ungünstig einwirkte, sodass schon in den letzten Monaten
des Jahres sich eine Minderung des Absatzes geltend gemacht
hat. Zum Zolltarifgesetzentwurf wurde eine Resolution an¬
genommen, in welcher ausgesprochen wird, dass die deutsche
chemische Industrie nur einem Zolltarif zustimmen könne, der
der Reichsregierung den Abschluss von Handelsverträgen unter
günstigen Bedingungen ermögliche. Dieser Anforderung ent¬
spreche der vorliegende Entwurf nicht.

Siebensversiclicrungs -Kcsclhrliaftzulieipzig,
auf Gegenseitigkeit errichtet 1830 (alte Leipziger ). Vom1. Januar
Vis1. Oktober 1901 sind 5252 Anträge über Mk. 40,245,000 Ver¬

sicherungssumme(Mk. 2,750,800 mehr als in der gleichen Zeit
des Vorjahres) eingegangen und 4600 Versicherungen über
Mk. 34,823,600(Mk. 2,698,700 mehr als in der gleichen Zeit des
Vorjahres) abgeschlossenworden. Es hat sich damit der Ver¬
siehe)ungsbestand auf 6l7 Millionen Mark gehoben, während das
Vermögen auf 207 Milli nen Mark angewachsen ist. Bei der
alten Leipziger Gesellschaft, die eine reine Gegenseitigkeits¬
anstalt ist, fiiessen alle Ueberscbüsse in Gestalt von Dividenden
den Versicherten wieder zu, die auf diese Weise bis jetzt
72 Millionen Mark erhalten haben Im laufenden Jahre beträgt
die Dividende für die länger als fünf Jahre bestehenden Ver¬
sicherungen beim DividondenplanA, wie seit mehr als einem
Jahrzehnt . 42 pCt. der ordentlichen Jahresbeiträge , bei abge¬
kürzten Versicherungen ausserdem noch 1,5 pCt. der Summe
der gezahlten Zusatzprämien; beim Dividendenplan B gelten
steigende, nach der Dauer der Versicherung abgestufte ' ividenden-
sätze, die die Leipziger Gesellschaft in der von Anfang an in
Aussicht gestellten Höhe fortgewährt, während viele ändere
Gesellschaften sich gezwungen gesehen haben , ihre steigende
Dividende herabzusetzen.

Leipziger Slanlc . Die Leipziger Abendblätter vom
Mittwoch enthalten eine Mittheilung des Aufsichtsrathes der
Leipziger Bank,  in der es heisst, der Aufsichtsrath sei,
seitdem er an die Stelle des früheren Aufsichtsrathes getreten,
im Interesse vorthoilhatter Verwaltung der Vermögenstheile der
Bank und im Interesse einer möglichen Berücksichtigung der
Actionär ■ bemüht gewesen. Dieses Bemühen müsse
jetzt als gescheitert angesehen werden.  Auch den
Weg, unmittelbar an die Actionäre um Hülfeleistung sich zu
wenden, habe der Aufsichtsrath nicht gehen wollen. Abgesehen
von der Zweifelhaftigkeiteines nennenswerten Erfolges bei den
erforderlichen grossen Summen stosse jedes Vorgehen auf diesem
Wege auf grosse Schwierigkeiten, die aus der besonderen Natur
des Geschäftsbetriebes, der erschwerten Aufsicht und namentlich
bei den Treberwerthen aus der grösstentheils heillosen Ver¬
wirrung der einzelnen Geschäftszweige zu einander sich ergäben.
Solchen Schwierigkeiten werde man auch bei von den Actionären
aufgebrachtemGelde rathlos gegeniiborstehen, solange nicht eine
Anlehnung an ein grosses erprobtes Bankinstitut gesichert wäre,
wozu aber keinerlei Aussicht bestehe. Der Aufsichtsrath halte
sich verpflichtet, die Actionäre von dieser Sachlage zu unter¬richten.

'I 'abalilxaii in Bayern . Nach genauer Zusammen¬
stellung hat der Tabakbau in Bayern im letzten Jahre wesentliche
Aenderungen erlitten. Die Zahl der Tabakpflanzer (7335) hat
um 376 gegen das Vorjahr abgenommen, die Zahl der Grund¬
stücke (13,488) zeigt auch eine Abnahme um 688 und ebenso
ist der Flächeninhalt (190,793 Ar) um 9660 Ar geringer gewesen.
Dagegen wir das Ernte-Ergebniss grösser, so dass nach einer
Durchschnittsbereclinung der Erntewerth (3,690,942 Mk.) mit
792,981 Mk. höher angenommenwird.

II !» Imltisclier Canal mit belgischem Uelde.
Aus Petersburg wird telegraphirt : Eine Gruppe belgischer
(Kapitalisten will den projectirten Canal zwischen dem Schwarzen
und Baltischen Meer, dessen Baukosten auf 140 Millionen Rubel
veranschlagt sind, auf ihre Kosten unter der Bedingung bauen,
dass ihr der Canal auf eine bestimmte Reibe von Jahren zur
Exploitation überlassen werde. Die Regierung hat sich noch
nicht schlüssig gemacht. Der Canal soll eine Tiefe von 17 Fuss
erhalten.

Bezüglich der niuerikanisclien Trusts hat eine
Parlaments-Commission eine Enquete veranstaltet und darüber
einen Bericht erstattet, der die Aussagen der gehörten Zeugen,
wie Fabrikanten, Kaufleute u. s. w. behandelt. Diese Zeugen¬
aussagen lauten nahezu einstimmig dahin, dass die Hauptursache
für die Bildung von Interessengemeinschaften auf industriellem
Gebiete in übermässiger Concurrenz zu suchen ist. Nur einer
oder zwei der vernommenen Zeugen bezeiclineten den Zolltarif

als die Hauptursache der Trustbildungen, Indem die nonen Zoll¬
raten die ausländische Concurrenz ausschliessen und den
Fabrikanten dadurch um so leichter machen, sich zur Controllirung
der Preise zu vereinigen. Nach Ansicht Anderer ermnthigt der
Schutzzoll Trustbildungen auf industriellem Gebiet, wenngleich
er nicht als Hauptursache solcher zu bezeichnen sei. Als die
hauptsächlichen Wirkungen des Trusts werden angeführt : Dt*
Möglichkeit, durch Regelung der Production Ersparnisse z*
erzielen ; die Möglichkeit, weit geringere Waarenlager zu führen
und dadurch ebenfalls zu sparen; die Möglichkeit, die Fabriken
in vollem Betriebe und die Arbeiter vollbeschäftigtzu erhalten»
die Möglichkeit, Waare gleichmässiger herzustellen, ihre gut*
Qualität zu garantiren und die Zahl der verschiedenen Arten
gleicher oder ähnlicher Waare zu verringern; die Möglichkeit,
die Verkaufskosten, unter anderem durch Verringerung der Zahl
der Reisenden, zu ermässigen; die Möglichkeit, durch bessere
Controllirung der Creditverhältnisse starken Ausfall aus nicht
einzubringenden Ausständen zu vermeiden; die Möglichkeit, durch
Lieferung der bestellten Waare von der nächst gelegenen Fabrik
oder von central gelegenen Niederlagen aus Transportkosten zn
ersparen . Ausführlich bespricht der Enquetebericht die Oreani-
sation und Capitalisirung der U. 8. Steel-Corporation, deren
Präsident Schwab sich in folgender Weise hinsiehtlioh der
niedrigen Exportpreise ausliess: „Wenn die Gesellschaft im
letzten Jahre gewisse Stahlsorten nach dem Auslande für
25 Doll, pro Tonne verkaufte, während die inlandconsumenten
für das gleiche Material 26—28 Doll, zu zahlen hatten, so
geschah das, um die Stahlwerke in vollem Betriebe zu erhalten.
Weder reichte der Inlandbedarf dazu aus, noch war es möglich,
das Surplus-Product im AvJblande zu dem Inlandpreise unterzn-
bringen. Daher wurde ein Preis festgesetzt, der den Absatz der
Waare ermöglichte, und ist das in der Stahlhranche in solchem
Falle allgemein üblich. Können die Stahlwerke nicht voll
beschäftigt werden, so erhöhen sich dadurch die Productions-
kosten, mit der Folge, dass die Inlandconsumenten einen höheren
Preis für die Waare zahlen müssen, als wenn dieselbe im Aus¬
land zu niedrigerem Preise verkauft wird.“ So ist die Enquete
eigentlich ausgegangen wie das Hornberger Schiessen. Und das
war natürlich angesichts der überwiegenden Macht der Trusts
in den Vereinigten Staaten und angesichts der Thatsache, dass
die meisten Zeugen den Trusts angeboren. Stets wieder wurden
auch von den Zeugen die Ersparnisse betont, die die Trusts
ermöglichten. Die interessanteste Frage aber, weshalb trotzdem
die Trusts die Preise im Inlands schrauben und, um dies zn
ermöglichen, nach dem Auslande zu Schleuderpreisen verkaufen,
ist, wie es scheint, von der Enquetecommission gar nicht erörtertworden.

Lebensversicherung in China . Es hat lange
gedauert , aber schliesslich soll es doch Wahrheit werden. Dm
chinesische Hof ist von Singanfu abgereist, um über Kaisengfn
nach Peking zurückzukeliren. Den Generalagenten der in China
vertretenen fremden Lebensversicherungs-Gesellschaftenwar es
in der letzten Zeit aufgefallen, dass so viele chinesische Mandarins
ihr Leben versichern Hessen. Sie konnten eich anfangs diese
Erscheinung nicht erklären, bis sie endlich darauf kamen, die
bevorstehende Rückkehr der Kaiserin-Wittwe nach Peking und
die dabei zu erwartende Aufnahme der Regierungsgeschäfte durch
diese bejahrte Dame sei die Ursache der plötzlichen Disposition
der Mandarine für die Lebensversicherung. Sie sehen voraus^
dass die Kaiserin-Wittwo sieh jedenfalls nach ihrem Eintreffen
in Peking nicht in der besten Launo befinden und geneigt sein
werde, eine kleine Musterung unter ihren Gouverneuren und
Würdenträgern vorzunehmen, an deren Verhalten während det
Occupation der „weissen Teufel“ sie etwas auszusetzen hatte.
Die in China vertretenen auswärtigen Lebensversicherungs-
Gesellschaften sehen sich da einem Risieo gegenüber, auf
das sie nicht gefasst waren, und es ist begreiflich, das*
sie diese Versicherungen jetzt mit sehr gemischten Gefühlen,betrachten.

nur erstklassige Fabrikate,
NsckeB-

Tafel- und Küchengeräthe,
Feuergeräthe

aller Art,
eiserne Bettstellen.
Flaschenschrän ke,
Wiirmeilaschen,

sowie sämmtliche hauswirtli-
Kcfiaftliclie «»eriiilie und
Maschinen in grosser Auswahl
billigst. 14066

Hl. Frorath,
Eisenwaaren-,Oefen- u. Herde-

Handlung,
Kircltgasse 10.

Tel. 241.

llaicliselMaasdalneii
und

IMdkwurzmiihleii,
towie alle sonstigen landwirtschaftlichen

Maschinen liefere billigst. 14327
Reparaturen an allen Maschinen stets sofort.

S-V M/o f!n QS* Hellmundstrasse 52,rr . Wdy lief . Wiesbaden.

Kitkrger Kartoffeln
(magnum boiaum)

fabc nächste Woche cm? und gebe1 Ctr. zu 2 Mk.
ircutco Haus ab. 14474

Fritz Weck,
Fraiikciistraßc 4.

(Bw.g 1198) F122

Mütter!
Bei Husten, Heiserkeit aebet Euern Kindern

Ackern,ann'S Fenchelhonig. Flasche 60 Pf. n. 1 Mk.
?!lleinb.sipotl). « . Sichert , a.Slfll.Schlot;.14296

- -. .-*!---- rV'- - .

Oetkei ^s
Backpulver io Pf.
UanMirr -Zncker 10 Pf.
Mirdding -Virtver io , 15 ,20  Pf.

Millionenfach bewährte Rezepte gratis
von den besten Colonialwaaren- und
Drogengeschäften jeder Stadt.
Br. A. Oetker , Bielefeld.

Eng -ros 1
Carl Dittmann , Wiesbaden.

fKa.  2619g.) F140

Aepsel.
Alle Sorten Reinetten und Kochäpfcl

centimiwife nbzngcbcn Hirschgrabcn8, P. 14386

Heute ist das
Altmünster-Bier
hier eingetroffen. Zu baben
im Fab, in '/2-Liter- und
^/«-Liter-Flaschen bei Herrn_

liarl Kickehnann , Donnenberg,
Flasche,»vicrhandlnrig.

4
Säuglingen,

die künstlich ernährt werden, gebe
man nur Kindermilch mit Zusatz vonMilchzucker
(ein Bestandteil derwichtiger _
Muttermilch). Garnntirt reine
frische I » aare — das Pfund

Mk . 1 . —

Chr. Tauber,
Drogonhandlung,

Eiirclign . se « — Tel . «17.
1326)1

------ ..«»-.--.»-ns,« .mXXMm

Magnum bonum,
beste Speisckartoffcl, lief.rt zu 2 Mk. der Centner
frei Haus Landwirt I«arl Wintermeyer,
Sonnenberg, Rambacherstrabc 8.

„Taunurba-"
Lutsenstratze 24.

Während der Wintermonate:

Bäder zu ermäßigten Preises
Süßwnsierbad . . . . 0 .60 Mk
Im Abonnement. . . 0.50 „
DampftKastcnbad. . . 1.60 . >
Lichtbad. 1.80 .

Die Anstalt ist von Morgens8 bis Abends8 Uhr'
_geöffnet ._ _

^cfmlramzeii!
A A

(Grösste Auswahl . Billigste Preise,
offerirt als Specialität

A . f. etschert , Faulbrunnenstrasse• • •
_ Reparaturen. 11813

Man
verlange ^  8

e**C°

Ärztlich empfohlen.
Preise auf den Etiketten.
Fl. Mk. I.w bis Mk. 5.—.

Cognac zuckerfrei Mk . 3.—.
Vorzüglich fiir Genesende und

Zuckerkranke.
Ueherall erhältlich.

Magnum bonum.
Für die io sehr beliebte feinste Speisekartoffe'

wo ich vor zwei Jahre» Bestellungen annahn
nehme ich auch diese«Jahr wieder Bestellungen ai
Das Malter (200 Pfund ) kostet francl
HanS 8 Mark 70 Pf . Proben werde» vo
«auislag ab gratis verabfolgt. 1465

Will .. Wolf , Karlsttatze4V, Part.

*



Telefon No. .151

Teppiche!
Slflöiselstoffe — ELauferstoffe — Divandecken

Portieren — Tischdecken
vom billigsten bis hochfeinsten Genre . Aparteste Neuheiten.

Aelterc Dessins,
weit unter Preis. Taunusstrassc 35),

123351

erhält man

durch den Gebrauch von

Dampfseifenfabriken: Köln -Dentz und Bonn.

Vertreter: Carl Langsdorf, Wiesbaden
11396!

Inh . Walther Schupp.

Drogen, Material- und
Farbwaaren.

& Metzgcrgasse 5 .
Telephon No. 2149. 13546

Seile 6 . 15 . Oktober 1901 . ' Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Ausgabe ). Perlag : Langgasse 27. 49 . Jahrgang . No . 481.

minbaM
(anerkannt vorzügliches Fabrikat ) .

Höchste Auszeichnungen.
Neueste Muster , auch irischen Systems, sowohl schwarz, vernickelt,

eingebranntenFarben nnd Majolika.
Die Ocscn können gleich den Amerikaner Oefcn bei einfacher gefahrloser

Handhabung stets in Brand gehalten werden, auch kann die Heizungv' -l
gewöhnt. Nußkohlen oder ähnlichem Material geschehen.

Alleinverkauf bei «8 . SSofllweiM , Helcnenstraße 23.
Telephon Ro . 20V» .

Kochhev ^ e ^88
eigener Construction, beste Systeme, für Hotel - u . Privatküche « » in Eise,,
sowie in hochfeiner Ausführung, als Emaille , Marmor und Majolika,
transportable Waschkcffcl re. empfehle unter Garantie. 12325

ArtiSteS für KIit €l ©a*pfii©g,e
Westle ' s

Hindenneiil,
Mufche ’i

Minderinelil,
aiuffler ’i

fiinder-
Mabrang,

Opel ' s KSltr*
Zwieback,

Knorr ’sHafermehl
Knorr ’s Reismehl,

Quaker -Oat8,
Condensirte Milch,
Vegetab . Milch,
Somatose,
Tropon , *
Plasmon.

Soxhlet-
Apparate
und sämmtliche
Zubehörtheilo,

(m II »11 Uli
langer,

Spielschnuller,
Minder*

Beiasclien.
Kinderseifen,
Kimlerschwiimme,
Kinderpuder,
WundcrOme,
Wundwatte,
Veilchenwurzeln,
Zahnringe,

Mellins
Kindernahrung.

Garant, reiner
Milchzucker
lose ausgewogen
genau den Vor¬
schriften des
Deutschen Arz¬
neibuches ent¬
sprechend,

Milchzucker nach
Prof . Soxhlet,

Beste Waarc.
Clir . Tauber.

KVetlirinal-
I . cbertliraii,

Clystir-
üpritzen.

Wasserdichte
Betteinlagen
von Mk. 1 . 50
bis Mk. 5 .—
pr . Meter.

Billigste Preise.
Drogenhandlung,

Telephon 717. — Kirclignsse C. 12365

Für die yerannahendc Heizperiode empfehle:
Kohlscheider n. englische Anthracit -Würfel für Dauer¬

brandöfen.
Halbfette Nußkohlen , nicht rußend und backend, für

Salonfeuernng.
Fett -Nußkohlen , Korn I , II und HI.
Eierkohlen „Alte Haase ", für alle Fenernngen passend.
Patent -Ruhr -Coks für Centralheiznnge ».
Braun - und Steinkohlen -Brikcts , sowie Buchen - nnd
. Kiefcrn -Scheit - nnd Anzündeholz in nur prima

Qualitäten zn den billigsten Tagespreisen.
Ausführliche Preislisten stehen gern z» Diensten.

MM «.
Lmsenstratze3«. Fernsprecher2t45.

6 ^ 8 -ützlLöftzN
in gro88er Au8wah ! , nur tieste {Systeme,

empfiehltF. DoffSein 13.N

UM7

Büffet, Spiegel-, Bücher- und
Kleiderschränkc,

Bcrticows, Salonsdnänke,
Garnituren,SopHas, Ottomanen

Schaukelsessel.

seilen, comp!, iinridjtungen!
Herren- >,. Damen-Schreibtischc,
Ausziehtische, Nah- u. Bauern-
tischc, große Trümeauxspiegel,
alle Sorten andere Spiegel,
Vorplatz-Toiletten, iv. Wände.

Betten, Waschkommoden, Kom¬
mode» , Nachttische, Sessel.
Etageren, Klciderstöcke, Hand¬
tuchhalter, Kücbenschr., Stühle

in großer Auswahl :c.

kesdichrNe oeiflhieöeiier Glühen sleis euf Lager!
»d nur solide Fabrikate und i

M . Ld « AZttrs-

Sämmtlidie Waarcn sind nur solide Fabrikate und werden wegen Räumung zu staunend
billigen Preise » verkauf _ _ 14085Möbel-Halle,

Friedrichstratze 13.

Israelitischer Lonfirmanden-Untenicht.
Meldungen zu dem demnächst beginnenden Confirmanden-Unterricht nehme ich tägilch

Mittags von 12—1 Uhr in meiner Wohnung, Nicolasstraße 22, 1, entgegen. L1306
Dr . M. Silberstein,

Stadt - nnd Bezirks -Rabbiner.

‘Mm  Ist mir ĝ elmigeii,
verschiedene grosse Lagor -Restbestündo meiner Fabrikanten billig zu erwerben und bringe ich
solche ebenso zu spottbillige »» Freisen

Langgasse 30 zum Ausverkauf.
Unter jarlreu für Uiimen und Herren schon zu 5 (t Pf . 1 bis zu den

Hosen „ Herren „ „ » O „ 1 feinsten
Korniallieinden „ „ „ OU „ J reinwollenen,

weine Uamenlieinden von L Mk. an bis zu den elegantesten . Sämmtliche weine und
bunte Hamenwiiselie , sowie ( Veiaswaaren , .llunnfactiirwaaren , 8tr «»,npf-
wanren , Trirotagen , 'Fisch - und Hettwiiecbc , fertige Bezüge (weiss und
bunt ) ete . oto. Corsetten , Spezialmarken . 14595

üaat * Langgasse 38»

Uohlen-Verkaus.
Die zur CouenrSmafle des Kobienhänolers

Lndwig Hniuinelti -nberg dahier, Inhaber
der Firma Ha » Blontl » hlnchfolger , ae-
börigen Bestände an Nußkohlengriesu. Anlhracit-
Koblen, sowie BrignetS n»d Coks, ferner eine
große Parthie klein, gemachte« Anzündeholz werde»
ansverkauft nnd zwar zn folgenden Preisen:

1. Nußkohlengries (billigster Hcrdbrand) pro
Ce»tu er 70 Pf ..
prima Slnthracitkohlen , deutsche Marke
pro Centner 1 Mk. 65 Pf ., belgische Marke
pro Eentuer 1 Pik. 80 Pf .,
Braunkohlenbriquets pro Ctr. 1 Mk.,
prima Ruhrpatenteoks für Central-
bcizungcn pro Centner 1 Mk. 60 Pf .,
Bündelholz pro Centner1 Mk. 60 Pf.,
Anzündeholz pro Centner2 Pik.

Sämmtliche Preise verstehen sich franco Haus
geliefert excl. Wiegegcld nnd nur gegen Baar-
zahlung.

Bei Lieferung in Säcke» erhöhe» sich die Preise
um 1 Mk. pro 20 Ccnrner.

Bestellungen werden im Bürcau, Moritzstr. 23
Hierselbst, Part ., eiitgegengenommen. F "29

Wiesbaden , den2. Oktober 1901.
Der Coneurs -Berwalter.

2.

4.

5.
6.

Adsüllljüij piß dtr.
Ailsiiiliikhßtz„

. l . Lv,

2.20
liefert frei in« Hau« 12082

M . QaiS Wwe.
Bestellungen werden auch eillgegengenomiiien

durch: i .udwig «lecker . Papierhandlung,
Kleine Burgstraßc 12. und Oscar rilcliaelis,
Weinbandlnng, Adolph- allce 17.

Fiif 50  Pf. ein Sch»>ciil
lejuub zn erhalten mit Ackermann'« Freßpulver.
Alleinb. Apoth. «». Slebvrt . a. Kgl. Schloß.11297

•-iustav Jacob »' » Tonristcn-
Pstastcr gegen Hühneraugen,
harte Haut . In Rollen 5 75 Pf.
Erfolg schnellu. sicher. In allen Apo¬
theken zn haben. Haupt-Depot Wies¬

baden Bictoria -Apothekc , Rhcinstr. Man ver¬
lange Jacob »' , Touristenpstaster mit der Schutz¬
marke Hühnchen.

Hiiliner-
aogen.

nüjjÛi7lêtim̂ 7!t-rr*n«Iuinr3r
5Pmii enfajuf„O.R.P.“.iefett.¥.JtrjuL
gratis. Lihir . Buch statt M. r.r,o nur
'<0 Pf . » tufdjlaiieu io  Pf . um « .R. Osoimmin. Konstanz. M 18. F 113

If satten
Mäuse

t-ödtot

lüjtiijitniederlage i
Apotheker Otto Siehert , ».Schloss,
ferner C . Forlzelii . Rheinstrasse 55,

Will ». sicltild , Friedrichstrnsso 16 u.
_Michelsberg . 12346

^dtcrfljjfcl emi'rte Waggon rhetnifche, ha.
b . K

noch zn verkaufen
atoci ». Erbach a Rh.

Brrn -Lnitten zn vk. Grirbergar.  5 . 14004

SPsisekartoffeln,
prima haltbare Winlerwaare , in ver¬
schied. Sorten , Bepfel , Birnen , Zwiebeln,
Rothkraut , Wirsing , Weißkraut , Knob¬
lauch, Citrone » empfiehlt zu billigstem
Tagespreise 14NÜ

W . llohusnn » ,
Ecvanstraßc 3. Telephon 564.

s.
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40 Pf.

54575

99

8 . Webergasse 8.
Zn vorteilhaftesten Einkäufen empfehlen:

Kleiderstoffe.
Neuheiten in einfarbigen Stoffen, reine Wolle, Meter von 60 Pf.an.
Weiten in Homespuns und Zibelines Meter8 .50 bis1.— Bk.
Neuheiten in Blonsen-Stoffen, reine Wolle, „ 2 .23 bis1.25
Neuheiten in schwarzen Stoffen „ 4 .— bis1.—
Neuheiten in schwarzen und farbigen Seidenstoffen und Sammeten

Meter von OO Pf. an.
Damen - Confeeüou.

PACflim . Rfinhp in  Cheviot, Homespun, Zibelineu. Tuch,
UudlUlllTiUlrllG in einfacher und eleganter Ausführung, Ml . HT LJ - 4.

mit neuestem Yolantschnitt, chic sitzend und fallend, 8*IK. »D o U 1S “7® »'

Plousen
Uoferröcke
iorgenröcke *n Velours,Flanell und Tuch
Zier- und Hausschürzen
Fertige Hauskleider m°°>°»°ä

in grösster Auswahl aus Velours, Planell, Tuch,
Japanseide, Taffet, Sammet . . . . . . . . jj

in Moiree, Velours u. Tuch, in einfacher u.
reichster Ausführung, glatt u. Volantschnitt,

Stück

grösste Auswahl am
Platze, Stück

Stück
91 11

Men ai
«J - -

Teppiche, Bettvorlagen, Gardinen,
wollene Schlafdecken,

Reisedecken, Steppdecken, Tischdecken
in nur soliden Qualitäten

enorm billig.

UHren-
AusverKailj

Wegen Geschäfts- Veränderung verkaufe
mein Uhrenlager zu und unter Fabrik¬
preisen. 14418

Gar! Rommershausen,
Uhrmacher,

Bahnhofstrafte IO.

Atterfeiuster Medieinal - Dampf-
lcberthran von mildem, nur schwach fisch-
artigem Geruchu. Geschmack, wird v. Kind,
u Erwachs, gern genom. In verkavs. Fl.
vorrätli. Pr . 60 Pf . u. 1 Mk. (auch aus-
oewoaen). Den vorjähr. Thran verk. wir ->.
Schmieren v. Ledcrzeug. das Vid. 85 Pfd.
Stacke& Esklony, Wiesbaden, Taunusstr . 5,
gegcnüb. d. Kochbr., Drog. u. Pars . 18972

Zur weihnachtr-Saison
empfehlen wir

Stoffe AiiMühl in ollen modernen fanönibcitai.
E!. L. Specht & Oie .^

Inh. : Conrad Becker,
Wilhelmstratze2  a.

Telephon 727. 13744
Sommerkor fürnviamcnur |utNerven

Kurhaus Hofheim
Saison April bis November

Im
Taunus.

kranke (ffltifMIranfe sind ausgeschlossen) I
n. Erhol, „ ,g«bed,irstigr . Bahagltck,
eingerichtete kleine Anstalt (bis so
Patienten).Vorzügliche .sorgsatue Ber-
pslegnng bei engstem Famillcu-Anschlub.

Prospekte gratis. >
vi.!LSehölze-Kahlevss.Nervenarzt.

Petroioum-Heizofen
„Ardent “, |

mit Cylinder.

Petroleum-IIeizofeD|
Salon “ ,!
ohne Cylinder.

Beide Systeme sind |
garantirt geruchlos und |
gebe ich beide olllie *| Kaufzwang *«r

| Wahl auf Wunsch z. Probe.1
S Aussteuer-Magazin |

f.compl.Küchen-Einrichtnngen, I
Telephon 730 , £

- KI.Burgstrasse, Ecke Uäfnergasse. i
| . 12947j

10000

Cü-: a. 1603/3)
F110

J ¥ TT Tchreinermeister,. W -tllM 11 ., Mainz,
Schreinerei u. Kunstschreinerei,

eingetr. Firmenr. Wiesbaden. D. bz. Bestellungc»
Biilgerstraßc 7.
QOOOOOOÜO OOOOOQ

B. KIOSC in Sehierstein,
UIcbricHer Landsinasse 31 ,

Banniscliule und bandacliafts-
griirtnereä,

empfiehlt sich geehrten Herrschaften und
Hotels von Wiesbaden und Umgegend bei
der Meiianlaje , Dekoration und
Untertialtun ^ sarbeiten von

g Garten-u.Park-Anlagen.V Lieferung; von 4IIee» und Obst-
bäumen , Xäer ^ ehölzen , Kosen,
t 'oniferen . Stauden u. «sirnppen-
)ißanzrn (Geranium, Fuchsia etc.).

Coniferen , Blei , Wein sind

0- ständig in grossen Töpfen undDübeln vorliandeu , datier das
ganze Jahr verpflanzbar.

Zum Besuche meiner Gärtnerei und -
v  Baumschule lade ergebenst ein. fl
ooooooo0000 -0000Ptottentöötuuos- und

ie0infections-Hn|tfllt.
m a . Verfahren gesetzlich geschützt.
Radikale Vernichtung von Motten, Wanzen,'

Holzwürmernund anderen Jnseclcn nebst deren
•8 tut ans allen erdenklichen Gegtnständeu.

Desinscetion aller Gcbraiicbsgcgenstände rmd
Raume nach Krankheit?- und Todesfällen. 12084
Keine Beschädigung. Garantie . Billigste Preise

Heinrich Sperling , Moritzstrnste 44.

Gelegenheitskaus.
ar  Hut - und Kaiser -Koffer aus achtem
Pappelyolz , Ersatz für Rohrplatten , bc-
deutend billiger , leicht und sehr solid.
Patr, »t,acke mit 4-fachcm Schloss in grotzcr
Auswahl wieder eingetroffe«. 1267s

Gr .rlkenstratze S.

l
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Möbellager
flem Ladco)

9. Langgasse 9.
Neve mi>gekMlhte Mel.

Ei« Speisezimmer i» Rutzb. , als Büffet,
«kn- ziehtisch, 12 Stohrstühl«, versch. Polster-
(8amit « reti, Kameltaschen», Schlaf - und
andere Sophas , Ehaiselongne , Ottomane,
«in Schlafzimmer in matt » nd vlank,
Spiegel , Kleider- u . Bücherschr. , Vertieow,
Kommoden , Consol «, Schreis -, Sopha - u.
Ansziehttsch , Waschkommode« u. Nacht¬
tische, mehrere gebr. Bette « , mehrere
Büffets in Rutzb. , ei« grobes Mahag .-
Büffet , ei« Eck-Büffet , altdeutsche Tische
« . Stühle , Trümeau , Etag « re« , Baueru-
tisch, Kleiderstöcke, Küchenschrank, Tische
u . Stühle aller Art , Deckbetten, Plümeau,
Kiffen, ein Smyrna -Teppich, «in schöner
Plüschteppich und Vorlagen.

Da kein Laden, Verkauf
£n billigen Preisen.

Ferd. Müller,
_ Langgasse 9.

Glanzblech-Füllofm
dßtatt Fabrikation empfiehlt billigst 12762

**’. Wendier , Karlstratzr 28.

Schuhe
Capes,

Regenmäntel
für Damen «int Herren

empfehlen billiget 14850

Baenmcber aL Co .,
Königl. Hoflieferanten,

Ecke der Langgasse und Schützenhofstrasse.

Portieren -Stangen
in matt und polirt, die Garnitur 6 Mk-,

Gallerieleisten
2 Mk. das Stück, 8184

Parterreknöpfe , Sugqaasten
in Nussbanm, Gold etc. empfehlen

J. &F. Snth, Wiesbaden,
Museumetrasse4, Ecke Delaspeestrasse 8.

Handschuh
bet Pritz Strenscli , Ki

e u. Hosenträger,felbstverfrttigte . bill.
rchgaffe 37. 13019

Alle Sorte»Bogelsolter
für in - und ausländisch « Vögel, nnr prima
Waare , getrennt und in bewährtest«« Special-
Mischungen billigst bei 14173
_ A . Moiiati », Michelsberg 14.

rucksachen aller Art, Btfitenkarten
100 Stück von 80 Pf . an liefert rasch

und billigst Drnckeret Münch , Albrechtstr. 28.
D'

Special -Geschäft für
8 WW echtes

K-6etrieb«ne and riselirt«
[unstgegenstände

aus achtem Silber,

Billigste , feste Csssaprelse.
Verkauf nur gegen Baari

Fabrik- Lager. ^

° Specialität:  ta/elgeräihe und bestecke jeder)\rl!
Nützliche , passende und schöne

fjodtteüs-, pathen- und 6e!egenheits-beschenke
in eleganten Etui« ! Ddtail.

25, Taunusstrasse 25.

„Germania"
Levens -Berstcherungs-Aktien -Gesellschaft zu Stettin.

Grüaduugrjahr 1857. Unter Staatsaufsicht.
verfichernngscapital am 1. Mai 1901 über: . . 629 Millionen Mark

und Mk. 2,480,000 Jahresrente.
Sesammtactiva Ende 1900 über: . . 250 Millionen Mark,

wovon 83 .2 °/. mit.Mk. 208,092,314 auf münbelficher« «rstelasfige Hypotheken entfallen.
Bei freier Verfügung über ein Capital bietet die Rentenversicherung der Germania wegen

er unbedingten Sicherheit das beste Mittel zur Erlangung eine« höheren Jahreseinkommens.
Auf je 100 Mk . Einzahlung gewährt die Gesellschaft eine jährlich « Rente auf Lebenszeit,

seispiclswrise im Eintrittralter : 3981AR A4 WO r/K.
des Einlagekapital ».

60 83 65 67 70 75

9.11 «/. 10.06 °/. 10.85 °/. 11.82 °/« 13.30 °/« 15 °/.
Nähere Auskunft kostenfrei durch:

Otto Horz , Hauptagent, Wiesbaden,
Hotel Hahn , Spiegelgaffe.

Z () pf6 YOn  Secanda- oder Schutthaar von 3 Mk. ai,
linnnotnöhna zum Eindrehen oder Haar-
rlödl oll CtllllC knoten ron 1.50 an,
7firvfn graumelirt , von 10 Mk., einzeln«
«OjJlC ) Theile von 5 Mk. an,
Zöpfe u. Strähne

und «kuniitat , bis zu 100 Mk.,
Qf ' hoH 'al ganze und halbe Perücken für Herren
OblEOl lOl , und Damen von 10 Mk. an,
IIrrfapionon mit Deckhaar und Einsteokkamm
Ull ICI ldyi/11 zum Hochstellen der Stirnhaare

moderne Yorderfrisur, 6 Mk., dieselben ohn<
Deckhaar, je nach Grösse u. Stärke, schon voü
50 Pfg. an

empfiehlt den geehrten Damen (Friseurinnen erhalten
für alle Bestellungen entsprechenden Rabatt ) 13032WSlllzbacll künstl.Haararbeiten,hpirgelgasie 8.

Die so beliebten

sind sowohl in Steh- als auch Liegeform
in allen Weiten Torräthig. 12962

Preis pro Stück A

Carl Claes , Bahnhofstrasse 3«
ln der VltäTOR ' schen VrgLuemiicliiile,Taunii «atr . l 3 (Erke Saalga . spfO ) , habet

die hier weilenden Damen Gelegenheit
Unterricht zu nehmen in: Malen (Blumen, Landschaft, Stillleben etc.), Brandmalerei,
Xeiciinen , Schnitzen , I . ederschnitt . Kunststickerei , dem neuen Tiefbrand und
allen Liebhaberkünsten. Vorzügliche Lehrkräfte . Massiges Honorar. Näheres durch die Vor¬
steherin, Frl. Julie Vietor , oder den Direktor Moriz Vietor . In den Schaufenstern

Webergaue 33 sind MusterarbeitenGegründet 1879. ■sigestellt . Prospekte daselbst . 11975 ! J**° n - Haltestelle-

D en bestenu. billigsten gebrannten Kaffee^ i o 11*ikauft man in der Kaffee -Brennerei von t/uil iJlIHIlKj
Kirchgasse

49. 13020

Neu eröffnet!

Schiihwaarenhans
von

Wilhelm Pütz,
Eck © Bismarckring ’ und Bleich strasse.

Staunen wird Jeder Uber die wirklich billigen Preise.
Sitte um geff . Beachtung meiner 4  grossen Schaufemster.

1457!

l
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